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Status Cauſae.

M. it ſteten Bemuhungen und mit dem großten Eifer, welche jederzeit die Triebfedern meiner
J

 Handlungen geweſen, nach meinem Vermogen das Beſte meines Vaterlandes zu befordern,

habe ich im Jahre 1770 mit dem Etatsminiſter von Hagen und dem Braunſchweigiſchen Cam—

merrath Cramer, den Plan zur Errichtung des Eiſenhuttenwerks zu Thale, im Furſtenthum Halber—

ſtadt, gemeinſchaftlich entworfen, um die Preußl. Staaten mit allen Arten des beſten Stabeiſens,

Gußwaaren, Schwarz- und Weißblechen zu verſorgen, und dem Verluſte von etlichen 100,o0oo Rthlr.

welche fur Schwediſches Eiſen, fremde Guß- und Blechwaaren, aus dem Lande giengen, vorzu—

beugen.

Jch legte mir auf, da Se. Majt. kein Eiſenhuttenwerk mit Geburgseiſenſtein hatten, zu

Thale, wegen ſeiner vortheilhaften Lage an dem Fuß des Harzes und in der Nahe der Braun—

ſchweigiſchen Huttenwerke, ein Eiſenhuttenwerk unter Aufſicht und Anfuhrung des Oberberg- und

Huttendepartements, mit Vorſchuß aller nothigen Gelder, zu errichten, die Pacht der Braun—

ſchweigiſchen Huttenwerke mit dem Braunſchweigiſchen Cammerrath Cramer einzuleiten, und wenn

folches geſchehen, ſollte esvon Sr. Majt. dem Konige abhangen, mir ſelbſt den Betrieb und die

Ausfuhrung des Planes ganz zu uberlaßen, oder das Huttenwerk zu Thale, gegen Erſtattung aller

verwendeten Koſten und den dritten Theil an dem jahrlichen Ertrage, ſelbſt zu ubernehmen.

Der Etatsminiſter von Hagen ſtarb im folgenden Jahre 1771 und die Errichtung des Hut—

tenwerks geſchah unter Anleitung des Etatsminiſter von Schulenburg, als Vorſitzer des Huttende—

partements, welcher dem Kriegesrath der Halberſtadtſchen Cammer, Culemann, den perſonlichen

Aufſtrag zur Aufſicht gab, und die Bezahlung der Gelder geſchahe von mir an die Domainenkaſſe

zu Halberſtadt durch die General-Kriegs- und Domainenkaſſe zu Berlin, welcher ich die Gelder,

nach den Verfugungen und Reſcripten des Oberberg- und Huttendepartements, zahlte. Nachdem

ich ſchon etliche 20,0oo Rthlr. gezahlet hatte, wurde mir von dem Oberbergwerksdepartement aufer—

leget, das vortreflich angelegte Werk mit ferneren Geldern zu unterſtutzen, von der guten und getreuen

Verwaltung gewiſſe Verſicherung gegeben, und daß ich den beſten Erfolg nach allen Berichten der da—

hin abgeſchickten Rathe des Oberberg- und Huttendepartements, des Bergamts zu Rothenburg, des

Kriegsraths Culemann und des Oberfaktors Helmkampf zu erwarten hatte; allein da ich in der

Folge das Gegentheil erfuhr, und beſonders von den groblichſten Vergehungen des Kriegsraths Cule—

mann und des Oberfaktors Helmkampf, Nachricht erhielt, ſo bath ich um die Unterſuchung derſel—

ben; es ward eine Commiſſion dazu in Thale, welche mich der Unterſuchung beyzuwohnen adeitirte,

niedergeſetzt; allein der Kriegsrath Culemann erſchien nicht dabey, und da der Helmkampf nichts

mit den gehorigen Belegen beſcheinigen konnte, ſo ward unter dem Vorwand einer angeblichen

plotzlicchen Krankheit des Helmkampfs, welcher nicht ferner bey der Commiſſion erſchien, die an—

gefangene Unterſuchung abgebrochen und zu einem ſchriſtlichen Verfahren eingeleitet, welches dem

Culemann und dem Helmkampf, da dieſelben an Ort und Stelle waren, zu Ausfuhrung der boß—

lichſten Ranke und mich in die abſcheulichſten Proceſſe zu verwickeln, das Heft in die Hande gab.
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Es war der Commiſſion anbefohlen, da der Betrieb des Werks, durch dieſe boßliche Strei—
tigkeiten außer aller Wirkſamkeit geſetzet worden, einen vorlaufigen Betriebsplan, bis zu Beendi—
gung derſelben, feſtzuſetzen: dieſem zufolge uberreichte ich derſelben einen Plan, zu dem ferneren
Betrieb, bey welchem ich hauptſachlich die Verfertigung aller Arten von Eiſen und beſonders von
Blechen und Drathwaaren zur Abſicht hatte, mit der Bedingung, daß der Kriegsrath Culemann
und der Oberfaktor Helmkampf nichts ferner mit der Verwaltung des Werkes zu thun hatten.
Jch erhielt aber darauf, weder von der Commiſſion, noch von dem Oberberg- und Huttendepar-
tement eine Antwort.

Der Etatsminiſter von Waitz, welcher hierauf das Oberberg- und Huttendepartement erhielt,

trug mir die Abtretung des Thaliſchen Huttenwerks, nachdem er ſolches ſelbſt in Augenſchein ge—

nommen hatte, an, gegen Erſtattung der verwendeten Koſten und den dritten Theil an dem jahr—
lichen Ertrage. Er bezeigte mir zu verſchiedenenmalen, da er ſich uber den Bergwerksbau uber—

haupt und beſonders der Preußl. Staaten und des Jurſtenthums Halberſtadt, mit mir unterhielt,
ſeinen Beifall uber die Anlage des ſchonen Thaliſchen Huttenwerkes, wie er ſich ausdruckte, und
uber den Plan der Verſorgung der Preußl. Staaten mit allem nothigen Eiſen, wozu es die Grund—
lage war. Er wunderte ſich, daß ich den Oberfaktor Helmkampf nicht hatte inVerhaft nehmen
laßen, und verſicherte mich, daß der Betrieb des Thaliſchen Werkes ohne Anſtand in Gang ge—

bracht werden ſollte; allein er ſtarb, ehe ſolches zuStande kommen konnte. Das gegenwartige
Oberhaupt des Oberberg und Huttendepartements, der Herr Etatsminiſter von Heinitz, folgte
dem Herrn von Waitz im Jahr 1776.

Jch ſprach mit demſelben, noch ehe Er nach Berlin zu ſeinem Poſten abgieng; ich theilte
Jhm alle Originalakten mit, welche das Eiſenhuttenwerk zu Thale betrafen, und erſuchte Jhn,
meinen, zum Vortheil Sr. Konigl. Majt. und der Preußl. Staaten mit dem vorhergehenden
Hauptern des Oberberg- und Huttendepartements gemeinſchaftlich entworfenen Plan in Ausfuhrung
zu bringen; allein Er beehrte mich mit keiner fernern Nachricht. Der Braunſchweigiſche,Cam—

merrath Cramer uberſchickte hierauf unter dem aten Decbr. 1777 meinen vorerwahnten Plan un-
mittelbar an des Hochſtſel. Konigs Majt., welcher ſolchen dem Herrn Etatsminiſter von Heinitz
zuſchickte. Es erboth ſich der Cammerrath Cramer ſelbſt zu Ausfuhrung des Planes und ſchickte
einen Herrn von Hofmann mit, dem Plane zu Se. Majt. dem Konig; allein derſelbe kam unver—
richteter Sache zuruck, und der Cammerrah Cramer ſtarb kurz hierauf. Der Herr Etatsminiſter
von Heinitz ließ mir im folgenden Jahre 1778, da ich mich in Berlin befand, durch die 3 Berg—
rathe, Herren Gerhard, Wehling und Kummer, welche Er zu mir ſchickte, den Antrag thun, das
Thaliſche Huttenwerk, nach Maaßgabe des Huttenwerks Sorge, von welchem der Jude Jtzig
4000 Rthlr. Pacht erhielt, zu uberlaßen; und hierauf, da der Betrieb in einem ganz andern Umfange
geſchehen ſollte, wodurch alles beſtimmt werden wurde, zum freien Betriebe, an welchem ich An—
theil haben ſollte, dem Oberberg- und Huttendepartement daſſelbe abzutreten.

Jch nahm ſolches mit der großten Bereitwilligkeit an, in der gewiſſen Zuverſicht, daß mein
volliger Plan zur Ausfuhrung wurde gebracht werden.

Das Jnſtrument der Betriebsabtretung wurde mir zugefertiget; da mir ſolches zu unbeſtimmt,
willkuhrlich und ausſchließend fur mich ſchien; ſo that ich ſowohl mundlich als ſchriftlich Vorſtel—
lungen, daß es beſtimmter und mit mehrerem Zuthun von meiner Seite abgefaßt werden mochte:
allein ich erhielt zur Antwort, daß, wenn ich den Betrieb ſelbſt unternehmen wollte, kein Verkauf
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des Eiſens im Lande Statt finden, und daß in dem Jnſtrumente keine Abanderung geſchehen

konnte, indem das Oberberg- und Huttendepartement freie Hand und Anordnung haben mußte;

es wurde mir mundlich geſaget, daß es mir frei ſtunde, bey dem Werke Jemanden von meinet—

wegen anzuſtellen, welches ich, als dem volligen Vertrauen zu den Anordnungen des Departements

entgegen, und zu nichts als ſteten Streitigkeiten dienend, ablehnte; und in dem feſten Vertrauen,

daß der Betrieb nach meinem Plane, mit Erzeugung des Roheiſens und Gang des hohen Ofens,

im großten Umfange und mit Verknupfung der Pacht der Braunſchweigiſchen Huttenwerke, zum

Beſten der Preußl. Staaten gefuhret werden wurde, unterſchrieb ich das Jnſtrument. Es ward zur

Grundlage feſtgeſetzt, daß die beſten Eiſenſteine, nach Angabe des Cammerrath Cramers und des

Obergeſchwornen Angers, ſollten aufgeſucht, und der hohe Ofen ohne Anſtand in Gang gebracht

werden.

Voller Freude, daß endlich das Gute, welches ſo viele Jahre lang verzogert worden, zur

Ausfuhrung kommen wurde, verließ ich Berlin, ohne weitere Beſorgnis wegen des Betriebes.

Jch bat, anſtatt das Eiſenprovincialquantum von den Markiſchen Hutten mit Koſten nach

Halberſtadt bringen zu laßen, um die Uebernahme des auf dem Huttenwerke zu Thale vorrathi—

gen Stab-Zeyn- und andern Eiſens, der Centner zu 4 Rthlr., welchen die Hutten- und Berg—

werksadminiſtration zu 5 Rthlr. wieder verkaufte; allein ich ward beſchieden, daß die Uebernahme

nicht anders, als nach einer Taxation geſchehen konne, wozu benachbarte Schmiede von den nach—

ſten Dorfern genommen wurden; dieſe zweifelten nicht, daß ich genothiget ſeyn wurde, ihnen alles

Eiſen nach der Tarxe zu verkaufen, und taxirten den Centner Stabeiſen zu 2 Rthlr. 12 Gr. Jch
ſah mich alſo gezwungen zu Vermeidung des großten Verluſtes, um einen Paß, das Eiſen nach

Berlin bringen zu konnen, anzuhalten; er ward mir aber abgeſchlagen. Jch erwieß aus der

revidirten Bergordnung von 1772, daß das Thaliſche Huttenwerk das Recht hatte, ſeine Produkte

in ſamtlichen Preußl. Staaten zu verkaufen, worauf mir der Paß nicht langer verſaget werden

konnte. Jch ſuchte gleichfalls um die Uebernahme 7ooo Malter Holzes an, welche dem Control
leur Mutden, nach aufgehorten BetriebdesWerkes, mit Gewalt wider alle meine Vorſtellungen,

von dem Landjager Eybert aufgedrungen worden waren; allein es ward mir abgeſchlagen.

Nachdem ich 4 Jahr in einer volligen Unwiſſenheit des Betriebes geblieben, ſchien mir, da

nach Unterſchrift des Betriebs-Ceſſionsinſtruments Alles auf Sr. Majeſtat des Konigs beſondern

Befehl geſchehen war, zutraglich zuſeyn, an Se. Majeſtat den Hochſtſel. Konig unmittelbar zu

ſchreiben, Hochſtdieſelben von der Abtretung des Werkes und allen Umſtanden zu benachrichtigen

und um vie Erftattung meiner darauf verwendeten Gelder anzuſuchen.

Solches geſchah, mit vorhergehender Mittheilung der Abſchrift meines Briefes, an den

Herrn Etatsminiſter von Heinitz unter dem 25ten Febr. 1782.

Jch erhielt unter dem gten-Marz von Sr. Majt. zur Antwort:
Tout ce que Vous me dites dans Votre lettre du 25 Fevr. au sujet des avances sur

 exploitation des mines de fer, P établissement de Thale dans le Halberstadt, est hors de

ma Sphére; c' est
à

mon Ministre d' Etat Bar. de Heinitz à
en decider, c' est à son jugement,

que je viens de le soumettre; Sur ce je prie Dieu qu' il Vous aie en ſa ſainte digne garde.

Nach der Zwiſchenzeit meines Briefes und der Antwort, konnte ich vermuthen, daß  Se.
Majt. von dem Herrn Etatsminiſter von Heinitz ſchon Bericht eingezogen hatten; und ich erhielt
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auch unter dem 14ten Marz, von dem Herrn Etatsminiſter von Heinitz ſelbſt, dieſes Reſcript:
„daß Jhro Majt. mein unmittelbar angebrachtes Geſuch vom 2zten Febr. ſeinem pflichtmaßigen
„Ermeßen uberlaßen hatten: und

„1) daß aus den Akten keine Concurrenz des Etatsminiſters von Hagen erhelle;“

Es war dieſelbe durch die Uebergabe des Plans von dem Braunſchweigiſchen Cam—

merrath Cramer und aus andern Akten erwieſen; es betraf aber dieſe Concurrenz des

Etatsminiſters von Hagen blos den Betrieb, welcher nach meinem Plane ſollte gefuhret

werden, hatte aber nichts mit dem Eigenthume des von mir auf meine Koſten errichteten

Thaliſchen Huttenwerkes zu thun.

„2) Daß ich dieſes Eiſenhuttenwerk blos fur meine Rechnung unternommen:“

Aus dieſem Grunde war es eben mein Eigenthum und konnte mir unter keinem Vor—

wande genommen werden.

„3) Auch ſolches lediglich auf die mir bekannte Bedingungen nach dem Contrakte, dem Berg—

„werks- und Huttendepartement uberlaßen hatte;“
Es war dieſer Contrakt ein bloßes Betriebsinſtrument, welches mir abgenothiget wor—

den war; ſollte es anjetzo nachdem mir ſeit 4 Jahren aller Genuß und Antheil an dem

Ertrage des Betriebes vorenthalten worden, als ein Contrakt, wodurch ich das Eigen—

thum verlieren ſollte, gedeutet und benennet werden; ſo konnte derſelbe auf keine Weiſe

eine Beraubung des Werkes rechtfertigen, und in dieſem Falle wohl nicht anders als ein

ſpolirendes Jnſtrument, welches allen Rechten zufolge, null und nichtig war, betrachtet

werden: es war ein bloßer Betriebskontrakt und ich ſollte an dem Betriebsertrage Antheil
erhalten, allein es wurde mir ſeit 4 Jahren nicht die geringſte Nachricht von dem Be—

triebe des Werkes als Blechwerk gegeben, und noch viel weniger von dem Betriebsertrag

einiger Antheil zugetheilet.

„4) Daß alſo meinem Geſuche, mir die auf das Thaliſche Huttenwerk verwendete Koſten zu erſtat.

„ten, nicht deferiret werden konnte.“

Es war, glaube ich, billig und Rechtens, da mir von dem Betriebsertrage, ſo wie

ſolches in dem Betriebsceſſionskontrakte feſtgeſetzet war, kein Antheil zugetheilet ward,

daß mir entweder die verwendeten Koſten erſtattet, oder von ſelbigen die Zinſen bezahlet

wurden, ſo wie dem Juden Jtzig das Kaufpretium von etl. go, ooo Rthlr. fur das Hut—

tenwerk Sorge gegeben ward, nachdem ihm vorhero eine jahrliche Pacht von 40oo Rthlr.
viele Jahre lang war ertheilet worden.

Aus dieſem ſo unerwarteten und fur mich ſo widrigen Ermeßen des Herrn Etatsminiſters

von Heinitz, erſahe ich mit dem großten Schmerz, daß bey Errichtung des mir abgedrungenen,

und in keinem Stucke erfullten Betriebs-Ceſſionsinſtruments, die nachtheiligſten Folgen fur mich

aus ſelbigem erzwungen werden ſollten, und daß ich durch ſolches nicht nur meines Eigenthums

und der Wiedererſtattung aller verwendeten Koſten, ſondern auch nach 4jahriger Erfahrung, alles

Mitgenußes und alles Antheils an der Nutzung ſollte verluſtig werden.

War es nur moglich, dergleichen Deutung eines Kontrakts zum Betriebe voraus zu ſehen,

und damals nur zu vermuthen, daß der Herr Etatsminiſter von Heinitz jemals dabey eine Ent—

ziehung meinzes Eigenthums zur Abſucht haben konnte?

Jch
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Jch ſahe mich durch dieſes Ermeßen in einen Abgrund des Verderbens geſturzt, mit Ver—

luſt von mehr als 150,000 Rthlr. meines Vermogens, welche von mir zu dem großen Endzwecke

der Verſorgung der Preußl. Staaten, mit dem ganz unentbehrlichen Produkte aller Arten von
Eiſen, verwendet worden waren. Alle Verhandlungen mit den vorigen Miniſtern des Departements

wurden fur nichts geachtet; und das Thaliſche Werk, welches bey gegenwartigem Betriebe meinen

Endzweck, durch Verfertigung aller Arten von Blechen, deren Erzeugung auf keinem andern

Konigl. Huttenwerke Statt finden konnte, ſchon erfullte, ſollte mir genommen werden. Jnglei—
chen ward ich des ſeit zo Jahren mit den großten Koſten betriebenen Bergbaues des Furſtenthums
Halberſtadt, welchen der, Berghauptmann Juſti, durch Beraubung des Privilegii und Vernichtung

der Gewerkſchaft, zu Grunde gerichtet hatte, fur verluſtig erklaret.

Ueberdem war ich annoch durch die hinterliſtigen Ranke des Kriegsrath Culemanns und des

Oberfaktor Helmkampfs, in die chicaneuſeſten Proceſſe verwickelt, in welchen das Bergamt zu
Rothenburg ſich nicht getrauete mir Recht zu ſprechen, ſondern ſich lieber beſtrafen ließ, und eben

zu der Zeit, da dieſe Wegnahme des Thaliſchen Huttenwerks mich bedrohte, ergieng eine dritte

Sentenz des Tribunals, nachdem ich vorhero 2 gunſtige Sentenzen erhalten hatte: „daß ich als

„Eigenthumer der Halberſtadtſchen Bergwerke, der Reußiſchen Familie 6300 Rthlr. zahlen, oder,

A„daß das Thaliſche Huttenwerk plus licitanti verkaufet werden ſollte.“ Um ſolches abzuwenden,

blieb mir nichts ubrig, als dieſes Geld zu zahlen, ungeachtet ich deſſelben ganzlichen Verluſt, in
den gegenwartigen Umſtanden, zu befurchten hatte.

Jch ſtellte dem Herrn Etatsminiſter von Heinitz dieſe traurige Lage unter dem 27ten Decbr.
1782 vor, und bat, daß das Departement Selbſt bey Sr. Majtl. den Antrag zur Erſtattung
meiner auf Errichtung des Thaliſchen Huttenwerks verwendeten Koſten thun mochte; allein ich er—

hielt den gten Jan. 1783 zur Antwort: „daß von allem, was ich in facto wegen des Etatsmi—

„niſter von Hagen rc. anſuhrte, keine Nachricht bey den Akten ſey, ſondern nach meiner eignen

„Erzahlung, beruhe ſolches in bloßen mundlichen Geſprachen, welche nichts verbindliches mit ſich

A„fuhrten.“

Wenn auch dieſes alles ſeine Richtigkeit gehabt hatte, wovon das Gegentheil aber aus den
Akten ſelbſt erwieſen war, und weshalb die Uebergabe des Plans des Cammerrath Cramers an

des Hochſtſel. Konigs Majt., welcher unter dem aten Decbr. 1777 ausdrucklich anzeigte, daß ich

der Urheber des Plans ſey, keinen Zweifel ließ; ſo gehorte doch dieſes ganz und gar nicht zur Sache.

Es war auf das Concert mit dem Etatsminiſter von Hagen, nicht das Eigenthum meines
Huttenwerks Thale gegrundet, ſondern es beruhete ſolches darauf, daß ich das Werk auf meine
Koſten, als mein Eigenthum, zu meinem eigenem Betriebe, wie der Herr Etatsminiſter von Heinitz
es Selbſt verſichert, mit unumſchrankter Conceſſion zu Verfertigung aller Eiſenwaaren und Ver—
trieb derſelben in den Preußl. Staaten, unter beſonderer Aufſicht des Oberberg- und Huttende—

partements, ſelbſt errichtet hatte; und daß mir alſo nach allen Rechten, das Eigenthum deſſelben

unter keinem Vorwande genommen  werden konnte.

Allein ich ward beſchieden, daß es lediglich bey der unterm 14ten Marz v. J. ertheilten
Antwort ſein Bewenden habe, wodurch ich des Antheils an dem Betriebsertrage und der Erſtat—

tung aller meiner verwendeten Gelder, verluſtig werden ſollte.
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Jch that gegen dieſes fur mich ſo ſchmerzhafte. Reſcript, unter dem 27ten Decbr. 1783,
eine nochmalige umſtandliche Vorſtellung, mit Beilage aller nothigen. Beweißthumer und nochma—

liger Bitte: Sr. Majt. alle wahre Umſtande anzuzeigen; allein ich erhielt von der Bergwerksad—

miniſtration die Antwort: „daß dieſelbe meine Aktenmaßige Vorſtellung erhalten hatte, ſich aber

„nicht mit einem Antrage an Se. Majt. befangen konne.“ Es blieb mir nach dieſen frucht—

loſen Bemuhungen, da Richter und Gegner in einer Perſon verknupft waren, nichts ubrig, als
mein Schickſal mit Geduld, bis zu einem gunſtigern Zeitpunkte, zu ertragen. Allein ich erhielt

ganz unvermuthet, von meinem altern Sohne, dem geweſenen. Geſandten in Dannemark und

Cammerherrn Sr. Majeſtat, ein Privatſchreiben des Herrn Etatsminiſter von Heinitz, unter dem

zten Marz 1784, in welchem er mir bekannt machte: „daß, ungeachtet das Thaliſche Hutten—

„werk, welches von mir ubernommen ſey, mit der genaueſten Aufſicht adminiſtriret worden ware,

„dennoch nach der letzteren Rechnung, ein Receß oder Verluſt von 6326 Rthlr. verblieben, wel—

„cher hauptſachlich von den theuern Kohlen, und daß das Eiſen zu der Fabrikation ſamtlich an
„gekauft werden muſſe, entſtanden.

„Daß der Betrieb dieſes Werks in der Art zum Nachtheil der Konigl. Haupt- und Berg
„werkskaſſe nicht langer fortgeſetzet werden konnte; um ſolches einigermaßen, wo nicht mit Vor—

„theil, doch ohne erheblichen Schaden zum Beſten des Publikums zu betreiben, ware kein anderes

„Mittel ubrig, als dieſes Werk in Abſicht ſeiner ganzen Oekonomie mit dem Sorgiſchen, welches

„fur Konigl. Rechnung acquiriret worden, zu verbinden;

„Daß dieſes aber nicht eher geſchehen konnen, als bis die Bergwerks- und Huttenadmini

„ſtration, das Thaliſche Huttenwerk, vollig und allein acquiriret habe; daß obgleich, wie vorge—

„dacht, in den verfloßnen 4 Jahren kein Provenu aufgekommen ſey, und daher mir nicht das

„mindeſte zufließen konnen, es auch noch viele Jahre dauern mochte, ehe der anſehnliche Receß

„oder Verluſt getilgt ſeyn konnte; ſo wollte Er, der Herr Etatsminiſter von Heinitz, doch um der

„Bergwerks- und Huttenadminiſtration die intendirte Combination des Thaliſchen Werks, mit dem

„Sorgiſchen zu erleichtern, mir von dem iſten Juny 1780 an, bis ſo lange das Thaliſche Werk

„in Betrieb bliebe,“ (ein beſonderer Ausdruck, welcher dem Ausdruck des Betriebs-Ceſſionsin—

ſtruments, in welchem ein beſtandiger Betrieb ausgedrucket war, ganz entgegen lief) „eine fire

„und beſtimmte Recognition von 200 Rthlr. in Courant jahrlich, oder jetzo ein fur allemal eine

„Summe von z30oo Rthlr. in Courant auszahlen laßen, wenn ich mein habendes Recht auf den

„Contrakt vom zoten Juny 1778 an dem Thaliſchen Eiſenhuttenwerk abtreten wolle; ich muſſe

„aber hieruber meine baldige Erklarung langſtens in 4 Wochen geben.“

Jch uberſchickte hierauf dieſe Erklarung; welche wortlich, wie folget, einrucken zu muſſen,

glaube:
„Ew. Excellenz Hochſtaeehrteſte Zuſchrift vom zten Marz erhalte mit der Poſt den

„r7ten Marz, da eben in Begrif bin, eine Eingabe an Ein Hochpreißl. Oberberg- und

„Huttendepartement, in Beantwortung. der unter dem gten Jan. 2. pr. erhaltenen Hoch.

„ſten Reſolution, abgehen zu laßen.

„Es erachten Dieſelben, mit wie vielem Leidweſen erſehen muß, daß das Hutten—

„werk zu Thale anſtatt der Erwartung eines betrachtlichen Ertrags, mit Verluſt betrieben

„wird; ſowohl wegen der theuern Kohlen, als hauptſachlich, weil ſolches das Eiſen zur

„Fabrikation erkauft.
„Nach
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„Nach dem mit dem Herrn Etatsminiſter von Hagen concertirten Plan, ſollte das

„Huttenwerk zu Thale mit ſeinen eigenen, und mit den in der Nahe befindlichen Blan—

„kenburgſchen Eiſenſteinen betrieben werden; und was die Kohlen anbetriſt, ſo haben die

A„Thaliſchen Forſten keinen andern Abſatz, als durch das Thaliſche Huttenwerk; deßen

„Unterſtutzung und Erhaltung alſo, als der Hauptvorwurf, hierzu ganz nothwendig iſt;

„Wenn alſo dieſem Endzwecke entgegen gehandelt und ein ubertriebener Holzpreiß er—

„zwungen werden will, ſo iſt ſolches ein Widerſpruch, wodurch das Gute, welches erhal—

„ten werden ſoll, vernichtet wird.

„Alhier in Sachßen erhalten alle Eiſenhuttenwerke das Clafter Ztel Klobenholz zu

„Z Gr. 6 Pf., und iſt die Berechnung leicht zumachen, daß durch den Umtrieb der
„Eiſenhuttenwerke dieſer Werth des Holzes 6 und mehrfach fur das Landesherrl. Jnter—

„eſſe und das offentliche Beſte, vervielfaltiget wird.

„Was die Verknupfung des Thaliſchen Huttenwerks mit der davon einige Meilen
„weit entlegenen Sorge, von welcher dem Juden Jtzig 4000 Rthlr. jahrlich Pacht ge—

„geben worden, betrift, ſo bin nicht im Stande davon ein Urtheil zu fallen, da mir die

„Sorge nicht anders, als ein ſchlecht abgelegenes Werk, welches weder Eiſenſtein noch

„Holz hat, bekannt iſt. Da hingegen das Thaliſche Huttenwerk, welches alle ſeine

„Schmelzmaterialien „Eiſenſteine, Kalkſteine, Holz und Waſſer, zu allen moglichen Be—

„triebsanlagen, um ſich hat, und durch ſeine Verknupfung mit den Braunſchweigſchen

„Werken, die Preußl. Staaten mit allen Sorten von Eiſen verſorgen kann, ein ganz

„vorzugliches, und in ſeiner Art nutzliches Huttenwerk iſt.

„Ew. Execellenz iſt bekannt: daß unter dieſem Geſichtspunkte, die Angabe und Errich—

„tung des Thaliſchen Huttenwerkes, von mir geſchehen iſt;

7, Daß die Anlage ſelbſt unter Direktion Eines Hochpreißl. Oberberg- und Huttende—

„vartements, des Oberbergamtes zu Rothenburg und des beſonders zur ſpeciellen Aufſicht
„vorgeſetzten Kriegsraths Culemann vollfuhret worden;

„Daß alle Gelder von mir, auf Anordnung E. Hochpreißl. Oberberg- und Huttende—

Apartements, dieſem vortreflichen Werke es an Gelde nicht fehlen zu lußen und es zu
„Stande zu bringen, dem Kriegsrath Culemann durch die Generalkriegs- und Domai—

„nenkaſſe des großen Direktorii, gezahlet ſind, und daß ich zuletzt von dem Tribunale

„noch als Eigenthumer und Beſitzer des Bergwerksregals im Furſtenthume Halberſtadt,
„angeſehen und genothiget worden bin, zu Vermeidung des offentlichen Verkaufs des

„Thaliſchen Huttenwerks, der Reußiſchen Familie 6zoo Rthlr. zu bezahlen;

„Daß der verſtorbene Herr Etatsminiſter von Waitz den erſten mit dem Herrn Etats—

„miniſter von Hagen concertirten Pian, wie ſolcher von dem Cammerrath Cramer Sr.
„Majt. dem Konige iſt uberſchickt worden, dahin abgeandert: daß ich das Thaliſche Hut—

„tenwerk, gegen Erſtattung aller verwendeten Koſten und Antheil der Halfte des Ertrags,
„abtreten ſollte;

„Und daß die Ceſſion zum Betrieb von mir im Jahr 1778, mit der großten Will—
„fahrigkeit und dem volligen Vertrauen in Ew. Excellenz, geſchehen iſt, daß me'n Verluſt

B „niema—



„niemalen, ſondern vielmehr eine Belohnung von Seiten Sr. Konigl. Majt., meiner

„zZojahrigen Bemuhungen und meines Dienſteifers dabey, Statt ſinden wurde.

„Ew. Excellenz erachten nach Deroſelben bekannten großmuthsvollen Denkungsart,

„welche in allem das Gute, Gerechtigkeit und VBilligkeit zum Grunde leget, ob ich bey

„den gerechten betrachtlichen Forderungen, auf die mir geſchehene Erofnung einige Ruck-

„ſicht zunehmen im Stande bin.

„Jch kann nicht zweifeln, daß Ew. Excellenz Se. Majt., ſo wie ich ſolches ſelbſt

„gethan, von der wahren Lage der Sache informiren werden, und daß der großte und

„wohlthatigſte Monarch, mich durch Macht und Gewalt, meines Vermogens zu berau—

„ben, gewiß niemalen in den Gedanken gehabt hat, noch haben kann.

„Es iſt Hochſtdenenſelben bekannt: daß ich das Thaliſche Huttenwerk, mit dem ver—

„ſtorbenen Herrn Etatsminiſter von Hagen concertiret und anjetzo zu Betrieb cediret habe;

„und daß mir das, von Hochſt Jhrer Perſon, ertheilte Privileguum des Bergbaues im
„Furſtenthum Halberſtadt und der Grafſchaft Hohenſtein, von dem Berghauptmann Juſti
„via facti, nach meinem Zojahrigen mit den großten Koſten betriebenen Bergbau, iſt

„genommen worden.

„Jch verlange keine baare Zahlung des Kapitals der in das Thaliſche Huttenwerk

„und die Bergwerke verwendeten Gelder; es hangt lediglich von Sr. Majt. ab, ſolches

„benebſt der Arrerage meiner Penſion, als ein ſtehendes Antheil bey dem Bergwerksfond

„oder bey der Sechandlungskompagnie anzulegen, und mir die Jntereſſen davon zahlen

„zu laßen; oder auch mit denen Guthern, welche die Seehandlungskompagnie in Pohlen

„hat annehmen muſſen, zu kompenſiren; deren uberſteigenden Werth ich baar bezahlen wurde.

„Jch habe die Ehre, mit der großten Zuverſicht in Ew. Excellenz grundliche Vor—

A„ſtellung der Wahrheit, mit der vollkommenſten Hochachtung und Conſideration zu ſeyn“

Ew. tc.

Jch erhielt hierauf unter dem iſten April 1784 zur Antwort: „daßda mir nicht gefallig

„geweſen, die unter dem 8Sten Marz geſchehene Offerte anzunehmen, vielmehr auf die Bezahlung

„der auf dieſes Werk verwendeten Vorſchuſſe und Koſten nebſt Jntereſſen zu beſtehen, ſo muſſe er

ſeine Offerte wieder zuruck nehmen, und es bey der Beſtimmung und Verbindlichkeit des Kon—
11
„trakts vom zo Juny 1778 laßen, wornach ich alſo den Ausgang des Ertrags des Werks zu

Aerwarten habe.“

Jch hatte auf die erſte mich ſo krankende Zuſchrift des Herrn Etatsminiſters von Heinitz vom

zten Marz, mit der großten Maßigung geantwortet; allein ſeine zweite Antwort ließ mich nicht

zweifeln, daß ich als ein einfaltiger und in der Eiſenhuttenkenntniß ganzlich unwiſſender Menſch

angeſehen wurde; gegen welchen, nach der Bereitwilligkeit, mit der ich mich zur Abtretung des

Betriebes hatte bereden laßen, alles verſucht und durchgeſetzt werden konnte; beſonders da mir

durch obgedachtes, Sr. Majt. vorgelegtes und mir unter dem igten Marz 1778 bekannt gemach—-

tes Ermeßen, alle Zuflucht zu dem hochſten Richter abgeſchnitten war.



1) Jch ſollte alſo blindlings glauben, daß das Thaliſche Huttenwerk ein nichtiges, kaduques und

alles Betriebs unwurdiges Werk ſey, deſſen gegenwartiger von dem Huttendepartement veran—

ſtalteter Betrieb, als ein Blechwerk, mir vollig unbekannt ſeh; da es doch als ein Blechwerk,

welches die Preußl. Staaten mit allen Sorten von Blech verſorgen und auf einen ſichern Abſatz

rechnen konnte, wenn es nur mit Erzeugung ſeines Roheiſens und zwei Blechhammern betrie—

ben wurde, wenigſtens 12 bis 15000 Rlthlr. jahrlich bringen konnte.

2) Des Betriebes unwiſſend, ſollte es fur mich genug ſeyn, mich zu benachrichtigen, daß wegen

der Theurung derKohlen, deren Preiſe zu Thale mir bekannt waren, und des Ankaufs des fremden

Eiſens zur Fabrikation, (ohne mir zu melden, worinnen dieſe Fabrikation beſtehe, warum das

Eiſen nicht ſelbſt zuThale erzeugt, und woher es erkauft werde,) das Werk nicht anders als

mit Verluſt konne betrieben werden, und daß ſolches ſchon uber Gooo Rthlr. im Receß ſtehe.

3) Mir ſollte unbekannt ſeyn, daß mein mit dem Etatsminiſter von Hagen und dem Cammer—

rath Cramer getroffener Plan, durch die Uebernahme des Thaliſchen Huttenwerks, ſchon zum

Theil weſentlich zur Ausfuhrung gekommen ſey, indem das Werk, als ein Blechwerk, durch

bloße Abanderung der Stabhammer in Blechhammer, betrieben ward, welches die Preußl.

Staaten mit Schwarz und Weißblechen verſorgte; daß die Blechſtabe von den Braunſchweig—

ſchen Hutten, zu den vortheilhafteſten Preiſen erhalten werden konnten; daß mit denſelben auch

verſchiedene Handelsgeſchafte, in Erkauf von Eiſen, wirklich getrieben wurden. Es blieb nur

der Schritt ubrig, die ſamtlichen Braunſchweigiſchen Hutten in Pacht zu nehmen, um meinen

Plan, in ſeinem volligen Umfange, zur Ausfuhrung zu bringen, anſtatt daß man Oberſchleſien,

dem Pohlen zum Abſatz ſeines Eiſens offen ſtehet, (und wo im Fall eines Kriegs mit Oeſter—

reich, die Kaiſerlichen ſamtliche Werke ganzlich zerſtohren, oder nur durch Zerhauung der Well—

baume und Rader außer allem Betrieb ſetzen, und die Preußl. Staaten, dem Mangel alles

benothigten Eiſens blos ſtellen konnen,) genothigt hat etliche zo,oco Centner fur

bis nach Breslau abzuliefern, welches ſamtliche Markiſche und ubrige Provinzen, ſo wie das

kaltbruchige Raſenſteineiſen der Markiſchen Hutten, mit 5 Rthlr. zu bezahlen gezwungen ſind.

4) Jch ſollte nicht wiſſen, daß der Thaliſche hohe Ofen, welcher alles nothige Roheiſen zu den

Blechen und andern Fabrikationen, ingleichen Gußwaaren rc. erzeugen kann, ungenutzt, und

ſeit der Uebernahme ſtille ſteht, und daß der Elbingerodiſche Eiſenſtein fur das Sorgiſche Hut—

tenwerk genommen wird, um das Thaliſche Huttenwerk ohne Ertrag und vielmehr im Receß

angeben zu konnen.

5) Jch ſollte blindlings glauben, daß der Betrieb des Thaliſchen Huttenwerks in der Art, zum

Nachtheil der Konigl. Haupt- und Bergwerkskaſſe nicht langer fortgeſekt werden konnte; da ich

auf keine Art einſehen kann, wie ein Receß moglich iſt, da das Thaliſche Huttenwerk, wenn

es auch zu Verſertigung der Bleche, das Eifen erkauft, allezeit den vortheilhafteſten Ertrag

bringen muß.

6) Endlich heißt es, daß um ſolches einigermaaßen, wo nicht mit Nachtheil, doch ohne erhebli—

chen Schaden zum Beſten des Publikums zu betreiben; kein ander Mittel ubrig bleibe, als das

Thaliſche Werk, in Abſicht ſeiner ganzen Oeconomie, mit dem Sorgiſchen zu verknupfen.

So viel mir wiſſend, hat das Thaliſche Werk mit dem 4 oder 5 Meilen davon aelegenen

Sorgiſchen Werk, welches mir jederzeit als ein hochſt ſchlechtes Werk beſchrieben worden, nicht
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die geringſte Gemeinſchaft; ſondern es hat das Thaliſche Werk alles, was ihm mothig iſt, um in
dem weitlauftigſten Umfange betrieben zu werden, und den Halberſtadtſchen Forſtetat zu erfullen.

Ob vielmehr, da es vielleicht das Eiſen zur Verfertigung der Bleche von dem Sorgiſchen
nehmen muß, es dadurch nicht in Receß geſetzt wird, will ich nicht beurtheilen.

Dieſen mir ſo unrichtig angezeigten Thatſachen nach; da von dem Sorgiſchen Werke 4000
Rthlr. Pacht gegeben und etliche 530,000 Rthlr. Kaufgeld gezahlet worden, ſollte ich als eine
Gnade anſehen, wenn mir fur das, ſeit dem Betrieb des Oberberg- und Huttendepartements, in
Receß ſtehende Thaliſche Werk, welches zu Erhaltung des Halberſtadtſchen Forſtetats nothwendig
iſt, welches der vortheilhafteſten Lage an der Bode, an dem Fuß des Harzes und den Konigl.
Waldungen genießt; welches ſeine Kohlen, ſeine eignen Eiſenſteine, ingleichen die Elbingeroder,
Huttenroder und Blankenburgſchen Eiſenſteine, und die Braunſchweigſchen Hutten in der Nahe hat
und welches unter der Anfuhrung und Aufſicht des Oberberg- und Huttendepartements, des Berg—
aites zu Rothenburg und des Kriegsraths Culemann mir uber 6o, ooo Rthlr. zu errichten gekoſtet
hat, eine jahrliche fire Recognition von 200 Rthlr. in Courant ſo lange es im Betriebe bliebe,
oder die Summe von Zooo Rthlr., einmal fur allemal gegeben wurde. Dieſen ſchmerzhaften
und krankenden Antrag der Beraubung meines Eigenthums, anſtatt der Belohnung meines wah—

rend mehr als zo Jahr bezeigten Eifers, mußte ich erleiden, ohne nur die Empfindung meines
Schmerzes merken zu laßen.

Da ich die Anlage des Thaliſchen Huttenwerks ſelbſt nach den ortlichen Umſtanden entwor—
fen habe, (deſſen Ausfuhrung ich aber dem Oberberg- und Huttendepartement uberlaßen muſſen,) und
da ich anjetzo 3 Huttenwerke von verſchiedener Art mit Geburgſtein und Raſenſtein beſitze und
ſelbſt betreibe, alſo einige Erfahrung habe, welche der Herr Etatsminiſter von Heinitz, der als
Particulier niemalen ein Eiſenhuttenwerk ſelbſt beſeſſen, noch betrieben hat, nicht haben durfte; ſo
wird mir erlaubt ſeyn sub A. einen Betriebsetat des Thaliſchen Huttenwerks, welchen ich bey
deſſen Errichtung entworfen habe, mit Beyfugung eines Betriebsetats sub B, wenn das Eiſen
zur Verfertigung der Bleche erkauft wird, nach den Holz- und Kohlenpreiſen der Thaliſchen For—

ſten, nachſtehend vorzulegen.

Es hat das Thaliſche Huttenwerk nicht nur ſeine eigenen Eiſenſteine, ſondern auchdieBlan
kenburgſchen, Elbingeroder und andere, lingleichen ſeine nothigen Materialien, Geſtellſteine, Kalk—
ſteine c. in der Nahe.

Das Fuder Kohlen, von 72 Berliner Scheffel, koſtete, als die Anlegung deſſelben geſchah,
4 Rthlr., und alſo der Centner Kohlen ohngefahr 6 Gr. ſo wie mir ſolcher bey meinen Hutten-
werken zu ſtehen kommt.

Es kann das Werk nach ſeiner vortheilhaften Lage an der Bode, und nach ſeinem unum—
ſchrankten Abſatze in den Preußl. Staaten, wo es anjetzo die Preiſe nach ſeinem Gutbefinden be—

ſtimmt, das ganze Jahr durch betrieben werden. Nach dieſer wahren Lage, iſt sub A.beiliegen-
der Betriebsetat von 45 Wochen, und nach Preiſen unter den gegenwartigen Preiſen der Eiſen—

waaren, verfertigt, welcher einen jahrlichen Ertrag von 15000 Rthlr. und daruber erzeugt. Der
Herr Etatsminiſter von Heinitz, wird mir alſo einiges Recht zugeſteben, mich mit den Fragen
heraus zu laßen, woher es kommt, daß das Werk innerhalb 4 Jahren, anſtatt 15000 Rthlr.
jahrlich reinen Ertrag zu bringen, im Receß mit 6326 Rthlr. verblieben iſt? ob die Anlage ver—
großert iſt? ob viele neue Gebaude aufgefuhret ſind? c.

Die
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Die einzige Urſache, welche angezeigt wird, iſt, daß zur Fabrikation fremdes Eiſen muß er—

kaufet werden, und der Preiß der Kohlen; dieſes kann unmoglich einen ſolchen Ausfall verurſachen,

wie beygefugter Betriebsetat sub B ſolches deutlich vor Augen legt.

Sollte es in der Art und Weiſe des gegenwartigen Betriebs ſelbſt gegrundet ſeyn, daß das

Thaliſche Huttenwerk, bey der vortheilhafteſten Verfertigung der Bleche nicht anders, als mit

Schaden und Receß betrieben werden kann; wie mußte es dann mit den ſamtlichen Konigl. Hut—

tenwerken ſtehen, deren Betrieb nur auf bloßen Stab- und Zeyneiſen beruhet? Wurden dieſelben

ungeachtet des ſchlechten und kaltbruchigen Eiſens, welches ſie verfertigen, und der hohen Preiſe,
wozu es verkauft wird, anders als mit Nachtheil, Schaden, und mit ſteten Receß arbeiten kon—

nen? Es ſind in Sachßen, außer den vielen Zeug- und Zeynhammern, etliche 40 Huttenwerke,

welche Privatperſonen gehoren, und alle Sorten von Eiſenwaaren, Munition, Gußwaaren, Ma—

ſchinen, Bedurfniſſe der Bergwerke, Schwarz- und Weißbleche, Stab- und Zeyneiſen, obgleich

mit einem ſehr eingeſchrankten, wenige Wochen dauernden Betriebe, verfertigen. Sie muſſen ſich

der beſten Produkte befleißigen, ſelbige zu den niedrigſten Preiſen verlaßen, und bey dem geringen

Abſatze in Sachßen, ſolchen in fremden Landern ſuchen; die Eigenthumer muſſen davon leben;

wenn ſie bey beſtandigen Receß, wie das Thaliſche Huttenwerk angegeben wird, arbeiteten, ſo

mußten ſie Hungers ſterben, und die Huttenwerke ſtehen laßen; die Blechhammer der Erzgeburg—

ſchen und Hennebergſchen Huttenwerke, welche mit Geburgſteinen ſchmelzen, haben Millionen aus

Frankreich, Engelland, Holland und Teutſchland nach Sachßen gezogen. Der Churfurſt benutzt

ſeine Fichten- und Tannenforſte, welche ſonſt ohne Ertrag ſtehen wurden, durch 3o, aojahrige

Gehaue, auf das vortheilhafteſte; und ſamtliche Werke bringen Jhm, durch die Bank gerechnet,

jedes 4 bis 500 Rthlr. an Zehenden, Licent, Zoll, Acciſe und Geleite jahrlich ein.

Es iſt mir, bey Uebernahme des Thaliſchen Huttenwerks, die feſte Verſicherung gegeben wor—

den, daß die beſten Eiſenſteine, nach Angabe des Cammerrath Cramers, des Obergeſchwornen

Angers und anderer, ſollten aufgeſucht und der hohe Ofen ohne Anſtand in Gang gebracht werden.

Es iſt ſolches nicht in Erfullung gebracht, ſondern zu Vernichtung des Ertrags, ganz und

gar zuruck gehalten worden. Wie ubrigens der Betrieb geſchehen, welchen der Herr Etatsmini—

ſter von Heinitz eine Fabrikation benennet, ohne zu ſagen, daß ſolche in Blechen beſtehe, iſt mir

ſorgfaltig verheelet worden.

Da ich in meiner Antwort Vorſchlage zu meiner Entſchadigung gethan hatte, und alle Vor—

wurfe, Streitigkeiten und Klagen vermeiden wollte; ſo mußte ich allen fernern Schriftwechſel,

welcher mir durch die Erklarung, daß es bey dem mich alles Antheils und Genußes berauben—

den Betriebe verbleibe, unterſagt ward, ausſetzen, bis ich in Berlin einen neuen Verſuch ſelbſt

machen konnte.

Dieſes geſchah, ſobald ich im verwichenen Winter 1785 in Berlin ankam. Da der Herr

Etatsminiſter von Heinitz, nach Verabſchiedung des Etatsminiſters Grafen von Schulenburg, gleich

nach meiner Ankunft, das Departement der Salzkompagnie bekam; ſo erhielt ich unter dem iſten

Decbr. 1786 ein Schreiben von Jhm, mich zu erklaren: „ob ich die mit dem Etatsminiſter Gra—

„fen von Schulenburg gefuhrte Unterhandlung, wegen Erkaufung der Gorniſchen Guther in Poh—

„len, Krottozien und Pulajewo zu Endſchaft bringen wollte, da Jhro Konigl. Majtl. auf ſeinen

„des Herrn Etatsminiſiers von Heinitz Vortrag, den Verkauf gnadigſt nachgegeben hatten.“
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Jch antwortete unter dem aten Decbr.: „daß ich ſchon an Se. Konigl. Majeſtat, wegen

„Ueberlaßung des Thaliſchen Huttenwerks und Erkauf der Outher Krottozien und Pulajewo, wo—

„bey mir der Erſatz des Werths des Thaliſchen Huttenwerks, und des von dem Berghauptmann

„Juſti geraubten und zerſtohrten Halberſtadtſchen Bergbaues, ohne Sr. Konigl. Majt. beſchwer—

„lich zu fallen, geſchehen konnte, geſchrieben hatte: und daß ich nicht zweifeln konnte, von ihm

„dem Herrn Etatsminiſter in meinem Geſuche alle mogliche Unterſtutzung zu erhalten.“ Wie
ſolches geſchehen, konnte ich aus Sr. Konigl. Majt. Antwort vom

g9ten Decbr. 1786 ſchließen,

deren Jnhalt folgender war:

„1) Daß ich mich ſelbſt wohl erinnern wurde, daß mein vormaliger Plan zu Verſorgung des

„Landes mit Eiſen nicht angenommen worden.

„2) Daß ich den Bergbau im Halberſtadtſchen fur meine eigne Rechnung gefuhrt, und wenn ich

„dabey verlohren hatte, ſo konne ich ſolches niemand als mir ſelbſt zuſchreiben.

„z) Daß ich auch, nach Anzeige des Bergwerks- und Huttendepartements, das Thaliſche Hut—

„tenwerk blos fur mich und ohne dazu veranlaßt zu ſeyn, angelegt hatte.

„a) Daß mir das Bergwerksdepartement ſolches auf mein Verlangen abgenommen, und den dar—

„uber formlich geſchloßenen Contrakt bishero treu erfullet habe, und ferner erfullen wurde.

„5) Daß ich alſo von ſelbſt ermeßen wurde, daß ich ganz und gar nicht befugt ſey, ſur die auf

„meinen Bergbau verwendete Koſten, die mindeſte Entſchadigung zu fordern.“

Es konnte mir, nach dieſer Hochſten ſo widrigen Antewort, kein Zweifel bleiben, daß der

Entſchluß des Herrn Etatsminiſter von Heinitz, ohne Ruckkehr unwiderruflich genommen war,
mich des Thaliſchen Huttenwerks verluſtig zumachen; da Er in ſeiner Berichtserſtattung, Sr.
Majt. beigebracht hatte, daß mir das Departement das Werk auf mein Verlangen abgenommen,

den daruber geſchloßenen formlichen Contrakt bishero erfullet habe und ferner erfullen wurde.

Es blieb mir nichts ubrig, als meine gerechte Klage bey Sr. Majt. unmittelbar anzubringen

und Hochſtdenenſelben die reine Wahrheit vorzulegen:

1) Was den erſten Punkt, mein Plan ſey nicht angenommen, betrift; ſo hatte der Herr Etats—

miniſter von Heinitz meinen Plan zu Verſorgung des Landes mit fehlenden Eiſenwaaren, wirk—

lich angenommen, indem das Thaliſche Huttenwerk die Preußl. Staaten mit allen Arten von
Blechen verſorgt, und Er hatte hierdurch ſeit

Er das Werk 1778 zu Betrieb ubernommen, abgeholfen. Allein, da dieſes nur ein Theil
meines Plans war, ſo glaubte Er bedeckt zu ſeyn, wenn Er meinen Plan als ganzlich ver—

worfen angab.

Es blieb aber unſtreitig gewiß, daß das von mir angelegte Huttenwerk zu Thale, in den

Betrieb des Oberberg- und Huttendepartements genemmen war; daß es die Preußl. Staaten
mit einem Hauptbedurfniſſe, nemlich mit Schwarz- und Weißſiblechen, verſorgte; und daß es

das einzige Huttenwerk war, durch welches ſolches geſchcehen konnte. Von den Braunſchweig—

ſchen wurde Eiſen verkauft, ohne daſi es den Namen der Befolgung meines Plans hatte;

und ſobald das Eigenthum des Thaliſclien Huttenwerks von mir, durch die vollige Vereitelung

alles Genuſſes, und durch die Ermüdung aller vergeblichen Klagen erzwungen war, konnte

der ruckſtandige Theil meines Plans nach Gefallen vollfuhrt werden.

Alles
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Alles war dazu vorbereitet; das Thaliſche Huttenwerk war mir durch einen Betriebskon—

trakt abgenommen, es ward als ein Blechwerk, welches das ganze Land mit allen Arten von

Blechen verſorgte, unter der allgemeinen Benennung einer mir nicht bekannten Fabrikation,

betrieben. Von den Braunſchweigſchen Hutten ward das Eiſen erkauft, anſtatt dieſelben

ſamtlich inPacht und Betrieb zu nehmen, und den hohen Ofen zu Thale 5, 6 bis 7000 Cent

ner Roheiſen, jahrlich zeugen zu laßen.

Dieſem zufolge mußte Oberſchleſien, welches ſein Eiſen in Pohlen abſetzen, und fremdes

Geld ins Land ziehen konnte, etliche zo,ooo Centner Stabeiſen fur 3 Rthlr. 12 Gr. liefern,

worauf bey Kriegszeiten ganz und gar nicht zu rechnen war.

Jſt es wahr, daß ich den Bergbau im Halberſtadtſchen fur meine Rechnung gefuhrt habe,

vermoge eines im Jahr 1740 ertheilten Privilegii, wodurch ich mit dem Bergbau des Fur—

ſtenthums Halberſtadt und der Grafſchaft Hohenſtein beliehen war. Allein der Berghaupt—

mann Juſti, welcher dem Hochſtſel. Konige angab: daß das Halberſtadtſche Geburge ein

Schatz unermeßlicher Reichthumer ſey, wo ſich alle Metalle, Foßilien, Kobold, Steinkoh—

len c. befanden, daß er aber von einer mit dem Bergbau belehnten Gewerkſchaft, zu bauen

verhindert wurde; erhielt durch ein Cabinetsſchreiben die Caſſation des Privilegiums, wodurch

der ſeit zoJahren mit ununterbrochenem Eifer und den großten Koſten gefuhrte Bergbau

ganzlich vernichtet ward. Jch glaube alſo wohl einigen Grund zu haben, einen Hochſtgnadi—

gen und wohlthatigen Landesvater, welcher den Eifer fur das offentliche Beſte als belohnungs

wurdig anſieht, um eine gnadigſte Vergutigung zu bitten.

Jſt es, glaube ich, außer allem Zweifel, daß ich das Thaliſche Huttenwerk nach einem, mit

dem Etatsminiſter von Hagen und dem Braunſchweigiſchen Cammerrath Cramer getroffenen

Plane, zu Verſorgung der Preußl. Staaten mit allen Arten von Eiſen, als mein Eigenthum,

errichtet habe, jedoch mit der Bedingung es gegen Erſtattung der Koſten und ein Antheil an

dem Betriebsertrage, Sr. Majeſtat, wenn es Jhnen gefallig, zu uberlaßen. Allein kann

die Ableugnung dieſer ungezweifelten Thatſache, im geringſten mein Recht, mein Eigenthum

ſchwachen? Geſetzt ich hatte auch das Thaliſche Huttenwerk bloß fur mich und ohne Veran—

laßung des Etatsminiſter von Hagen errichtet, unter welchem Vorwand konnte es mir genom—

men werden? Daß die Errichtung deſſelben von mir, unter der Anfuhrung und Aufſicht des

Oberberg und Huttendepartements, des Rothenburgſchen Bergamtes und des vorgeſetzten

Kriegsraths Culemann geſchehen, ubergeht der Herr Etatsminiſter mit Stillſchweigen. Jn—

gleichen: daß der Betrieb durch die Unterſuchung der Malverſationen, des Oberfaktor Helm—

kampfs und durch die vielen abſcheulichen von ihnen erregten Proceſſe, gehemmet worden iſt;

auch daß ich unter dem 26ten May 17 73 einen Plan zu fernern eigenem Betrieb eingereicht, wor—

auf aber bey den beſtandig erfolgten Veranderungen der Oberhaupter des Huttendepartements,

nicht eher Antwort erhalten, als bis der Etatsminiſter von Waitz mir antrug, das Werk

Sr. Konigl. Majt. mit Erſtattung meiner Koſten und Verwilligung eines Antheils an dem

Betriebe, abzutreten;

Daß endlich, nachdem der Braunſchweigſche Cammerrath Cramer meinen mit dem

Etatsminiſter von Hagen getroffenen Plan dem Hochſtſel. Konig unter dem aten Decbr.

1777 dugeſchickt, der Herr Etatsminiſter von Heinitz, im Monat Juny 1778 den An—

trag zur Ueberlaßung des Werks ſchriftlich und hierauf mundlich, von 3 zu mir abgeſchickten

Rathen
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Nathen, die Herrn Gerhard, Wehling und Kummer thun laßen, wie ſolches ſchon angefuhrt

iſt; daß es alſo ein Mißverſtandniß iſt, wenn vorgegeben wird, es ware auf mein Verlangen

und auf meinen Antrag geſchehen; daß anfanglich die Verpachtung des Werks, nach Maaß—

gabe des Sorgiſchen Huttenwerks des Juden Jtzigs, welcher jahrlich aooo Rthlr. Pacht er—

hielt, angetragen, hierauf aber eine Ueberlaßung zum Betrieb vorgeſchlagen ward; und daß

in der gewiſſen Ueberzeugung, daß dieſer Betrieb in ſeinem volligen Umfange, nach meinem

Plane Statt finden wurde, mir ſolches gefallen laßen; daß ich bey Ueberſchickung des Ceſ—

ſionsinſtruments vorgeſtellt, wie mir ſolches als zu beſtimmt und willkuhrlich abgefaßt zu ſeyn

geſchienen;

Daß ich auf die Antwort, wie ſolches nicht abgeandert werden konnte, indem das Ober
berg. und Huttendepartement freye Hand haben muſſe, auf Treue und Glauben das Betriebs—
Eeſſtonsinſtrument unterſchrieben, da mir nach meiner Denkungsart nicht in den Sinn kom—

men konnen, in die Abſichten des Oberberg- und Huttendepartements, nur das geringſte Miß—

trauen zu ſetzen, oder nur zu argwohnen, daß mir einiger Nachtheil zuwachſen konne, indem

ein Betrieb furdie Rechnung Sr. Konigl. Majt. auf alle Art und Weiſe vortheilhaft ſeyn

mußte. Dieſes abgenothigte Betriebsinſtrument, welches mich in den volligen Verluſt der

Zinſen meines verwendeten Kapitals ſetzt und mir den eignen Betrieb des Werks entzieht, deſſen

Eigenthum mir gleichfalls ſoll genommen werden, wird anjetzo ein Contrakt, welcher bishero

treulich erfullt worden, und ferner erfullt werden wird.

Es iſt dieſes Ceſſionsinſtrument zu Ueberlaßung des Betriebs an das Oberberg- und Hut—

tendepartement, ganzlich auf den Gang des hohen Ofens und Erzeugung des eignen Roheiſens

gegrundet und ſpho 6 feſtgeſetzt: daß wenn nur auslandiſcher Eiſenſtein verſchmolzen wird, ich

den vierten Theil des Ertrags erhalten wurde; wenn aber inlandiſcher Eiſenſtein, welcher aus—

findig gemacht werden ſollte, verſchmolzen wird, mir ein Drittel des Ertrags ertheilt werden

ſollte. Dieſes alles iſt nicht geſchehen, und nach einem gjahrigen Betriebe, wird mir an—

gekundigt, daß das Werk mit 6326 Rthlr. im Receß ſtehe, weil das Eiſen zur Fabrika—

tion muſſe gekauft werden. Jſt es wohl moglich, ſich des Ausdrucks der Erfullung des Con
trakts zu bedienen, und dieſes Sr. Konigl. Majt. anzuzeigen?

Eines Contrakts, deſſen wirkliche und redliche Erfullung der ganzliche Verluſt des Thali—

ſchen Werks fur mich ſeyn ſoll, und durch welchen ich nunmehro ſchon ſeit 10 Jahren, in

den volligen Verluſt des Werks und deſſelben Betriebs geſetzt bin. Jch glaube nicht der ein—

zige in meinem Vaterlande zu ſeyn, welcher mit der großten Beeiferung ſein Vermogen zu

einer ſo nutzlichen Unternehmung, als die Errichtung des Thaliſchen Werks, unter der un—

mittelbaren Anfuhrung des Oberberg- und Huttendepartements, und bey dem Concerte drei

aufeinander folgender Oberhaupter deſſelben, zu verwenden bereit geweſen ware. Der Nutzen

fur die Preußl. Staaten und der Erfolg, konnte mit einer volligen Gewißheit beſtimmt und

berechnet werden.

Konnte dabey dieſem gut geſinnten Burger und Unterthan wohl in den Sinn kommen,

daß er unter dem folgenden Miniſter des Departements, ſich in dem Fall befinden wurde,

dieſes Thaliſchen Werks, und mit ſelbigem ſeines darauf verwendeten Vermogens, beraubt

zu werden.

Mein
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Mein Schmerz uber die allerhochſte unerwartete Antwort vom 9ten Dechbr. 1786, war deſto

großer, da ich wuſte, daß das Thaliſche Werk als ein Blechwerk betrieben wurde, welches die

Preußl. Staaten mit allen Arten von Slechen verſorgte, und ich aus meiner eianen Erfakrung
verſichert war, daß dieſer Betrieb, da der Abſatz nicht fehlte, der allervortheilhafteſte war, und

10, 12 bis 15000 Rthlr. und mehr, jahrlich einbringen konnte.

Es blieb mir nichts ubrig, als Jhro Konigl. Majt. von den wahren Umſtanden unter ha.
nigſt zu unterrichten. Allein da Hochſtdieſelben mit den wicht gſten Geſchaſten uberhaufet waren,

ſo glaubte ich nochmals verſuchen zu muſſen, mirh an den Derrn Etatsminiſter von Heineln eit

wenden, und ich ließ dieſem zufolge, unter dem aeten Febr. 1787, folgendes Schreiben an Jhn
ergehen:

„Ew. Excellenz eigner Erwagung uberlaße, ob es fur mich moglich iſt, in der ne,

„in welcher ich mich mit dem Eiſenhuttenwerke zu Thale befinde, noch langer zu bleg,
„da ich mich alles Genußes und Eigenthums eines betrachtlichen Theils meines Vermo—

„gens vollig beraubt ſehe.

„Es wird Denenſelben erinnerlich ſeyn, was dieſerhalb bey den Aktis des Obcrberg—

„und Huttendepartements und der Oberberg- und Huttenadminiſtration vorliegt:

„Daß ich nemlich dieſes Werk, nach einem, mit dem verſtorbenen Etatsminiſter

„von Hagen und dem Braunſchweigſchen Cammerrath Cramer, concertirten Plan, er—

„richtet habe. J

„Daß ſolches unter der Direktion und Aufſicht des Oberberg- und Huttendeparte—

„ments, des Oberbergamts zu Rothenburg und des ſpecialiter dazu verordneten Kriegs—

„raths Culemann, geſchehen iſt, wobey ich in die abſcheulichſten und koſtbarſten Procrſſe

A„bin geſturzt worden.

„Daß ich mit dem großten Eifer, alle dazu erforderliche Gelder, nach Ve. ſugutg

„des Oberberg- und Huttendepartements, vorgeſchoßen.

„Daß der verſtorbene Etatsminiſter von Waitz dieſes Werk, vermoge des Plans,

„mit Erſtattung der Koſten und einem beſtimmten Antheil an dem Ertrage des Betriebs,

„ubernehmen wollen.

„Daß ich dem Oberberg- und Huttendepartement, zufolge des Antrags, welchen

„mir Ew. Excellenz hierauf gethan, das Werk mit der großten Bereitwilligkeit und ganz—

„licher Zuverſicht der Execution des Plans, nach welchem es errichtet worden, cedirt

Ahabe.

„Daß der Cammerrath Cramer hierauf dieſen Plan, mit Antrag deſſelben Exrecu—

„tion, des Hochſtſel. Konigs Majt. zugeſchickt, dabey aber offenherzig eingeſtanden und

„angezeigt: daß die Angabe deſſelben von mir geſchehen und mit dem Etatsminiſter von

„Hagen concertirt ſey.

„Daß ich dem Oberberg- und Huttendepartement, mit einem ganzlichen Vertrauen,

„den Betrieb nach ſeinem Gefallen uberlaßen, und daſſelbe auf keine Weiſe, in ſeinen

„Maaßregeln und Veranſtaltungen geſtohrt;
„Daß
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„Daß mir hierauf Ew. Excellenz ſelbſt angezeigt haben, daß das Oberberg- und
„Huttendepartement, von dem Juden Jtzig, das Eiſenhuttenwerk Sorge erkauft habe, und

„daß es wunſche, von dem Eiſenhuttenwerk zu Thale eine gleiche Acquiſition machen zu
„konnen, um in allen Stucken freye Hand zu haben, es zu der Vollkommenheit und dem
„Ertrage zu bringen, welcher bishero nicht zu Stande gebracht werden konnen; daß aber

„offerirte Conditiones ſogeweſen, daß ich meine Antwort mit dem großten Leidweſen da—

„hin einſchranken muſſen, daß ich nicht einſehe, wie ich nur einige Ruckſicht auf den

„Antrag nehmen konne.

„Jnzwiſchen da mein Eiſer fur das hochſte Konigl. Jntereſſe und das offentliche
„Beſte beſtandig eben derſelbe iſt, und Lebenslang bleiben wird, ſo lege mir als eine

„Pflicht und Schuldigkeit auf, bey meinem jetzigen Hierſeyn zu Berlin, der Abſichten des
„Oberberg- und Huttendepartements zu volliger Acquiſition des Thaliſchen Werks entgegen

„zu gehen, und Ew. Excellenz zu erſuchen, einen Bergrath zu ernennen, mit welchem

„ich dieſerhalb in Conferenz treten konne.

„Ew. Excellenz Denkungsart, alle Geſetze, Vernunft und Billigkeit, welche das
„Wohl der menſchlichen Geſellſchaft auf den Schutz der Geſetze und auf die Gewißheit

„des Eigenthums grunden, verſichern mich, daß mir ein gleiches Recht, wie dem Juden
„Jtzig, (welcher, nachdem er viele Jahre lang eine jahrliche Pacht von 400o0o Rthlr.
„genoßen, den Preiß zu welchem er das Werk erkauft, bezahlt erhalten,) wiederfahren, und

„mir die zu Errichtung des Thaliſchen Werks unter Aufſicht des Oberberg- und Hutten—

„departements verwendeten Gelder, mit den Jntereſſen, werden erſtattet werden.

„Ew. Excellenz eigner Erwagung uberlaße die billigen Geſinnungen, welche die

„Etatsminiſter von Hagen und von Waitz, zu Erkenntlichkeit meiner Bemuhungen, we—

„gen eines beſtimmten Antheils an dem Betriebsertrage, gehabt, und habe die Ehre mit
„der vollkommenſten Hochachtung und Conſideration zu ſeyn c.“

Jch erhielt hierauf zur Antwort:

„Daß er auf mein Schreiben ausfuhrlich wurde geantwortet haben, wenn daſſelbe

„nicht meinem Schreiben vom 2iten May 1784 faſt gleichlautend ware, und ich darauf
„nicht bereits unterm iſten April gedachten Jahres Antwort erhalten hatte, worauf er

„ſich dermalen zu beziehen, nicht anſtehe. Jnzwiſchen wollte er mich auch gerne darinne
„begnugen, einen Commiſſarium von Seiten des Bergwerks- und Huttendepartements zu

„ernennen, um mit mir in nahere Conferenz zu Ceten, und wurde ſich der Herr Geheinie
„Finanzrath Gerhard hierzu auf meine Einladung bey mir einfinden, und meine Propo—

„ſitionen erwarten.“

Jch ſchrieb dieſem zufolge anden Geheimen Finanzrath, unter dem 3zten Marz e787, und
erſuchte ihn mir anzuzeigen, wenn ich mit ihm conferiren konnte, mit Beifugung der ungefahren
Punkte, woruber zu verhandeln ſeyn wurde und Specification der Vorſchuße, welche in das Tha—
liſche Huttenwerk verwendet waren. Jch erhielt von demſelben, unter den Gten Marz, zur Antwort:

„Daß die Forderung, welche ich nach der Beilage zu machen ſchiene, ſo hoch gien—

„ge, und die in Commiſſis habende Offerte ſo ſehr uberſteige, daß er ſich nicht getraue
„die Unterhandlung anzufangen.“

Jch
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Jch antwortete demſelben durch folgendes Schreiben unter dem i2ten Marz:

„Wenn Ew. Wohlgebl. in Deroſelben Geehrteſten vom éten Marz, in Beantwor—

„tung meines Schreibens vom 3ten Marz, mir anzuzeigen belieben:

„daß die Forderung, welche ich nach der Beilage meines Schreibens, nemlich wie

„ich glaube, nach der Specification der zu Errichtung des Thaliſchen Huttenwerls verwen—

„deten Gelder, fur dieſesWerk zu machen ſcheine, ſo hoch gehe, und die Grenzen der

„in Commiſſis habenden Offerte ſo ſehr uberſteige, daß ſie ſich nicht getrauen, die Unter—

„handlung anzufangen; ſo habe die Ehre Dieſelben zu erſuchen, nur folgende Jhnen

„bekannte Momente in Erwagung zu nehmen:

„1) Daß ich nichts, als die in das Thaliſche Huttenwerk verwendete Gelder verlange.

„2) Daß in der beigelegten Specification, viele verwendete Gelder, Proceß- Reiſe—

„und andere Koſten nicht aufgefuhrt ſind, da ſelbige mit Gewißheit zu beſtimmen

„nicht im Stande bin; wobey den Verluſt mit Stillſchweigen ubergehe, welchen

„durch die Verfugungen bey der Uebergabe erlitten habe; da genothiget worden bin,

„die Eiſenvorrathe mit den großten Koſten nach Berlin zu tranſportiren um mich

„derſelben zu entſchlagen.

„3) Daß die Erſtattung der verwendeten Koſten, die Grundlage des Plans, zu Er—

„richtung des Huttenwerks und Ceſſion deſſelben, mit dem Etatsminiſter von Hagen

A„geweſen.

„a) Daß der Etatsminiſter von Waitz, ſolches gleichfalls vorausgeſetzt und offerirt hat.

5). Daß wenn auch alles etwanige Verdienſt meines Eifers, welchen bey idem Plane

„und bey der Errichtung dieſes Huttenwerks haben kann, bey Seite geſetzt wird,

„nach allen Geſetzen, nach Recht und der naturlichen Billigkeit, wenigſtens mein

„Schickſal nicht ſeyn kann, des Meinigen beraubt zu werden.

„6) Daß ich alſo hoffen kann, wenigſtens dem Juden Jtzig, welcher die Kaufſumme

Dnſeines Huttenwerks Sorge erhalten hat, gleich behandelt zuwerden. Wenn Ew.
„VWohlgebohren alſo anſtehen, das in Commiſſis habende Gebot anzuzeigen, und

„die Unterhandlung anfangen, ſo muß ſolches als einen Beweiß Deroſelben recht—

„ſchaffenen Denkungsart anſehen; nach welcher Sie die hochſtwidrige, in dieſer

„Sache gehabte Vorfalle, an welche mit Widerwillen gedenke, nicht mit fernern

„JAunalen haufen und verneuern wollen.

7) Welche Qualification wurden die Geſetze meiner bona lide geſchehenen Betriebs—

etſſion!des Thaliſchen Huttenwerts geben konnen, wenn anſtatt der ungezweifel—

„ten Ausfuhrung des mit den Chefs des Oberberg- und Huttendepartements feſtge—

„ſetzten großen patriotiſchen Plans, nichts weniger als laeſio ultra dimidium, ſondern

„der vollige Verluſt meines Vermogens der Endzweck ſeyn konnte.

„Wenn meine Bemuhungen jederzeit dahin gerichtet ſind Sr. Konigl. Majt. hohes

„Jntereſſe nach meinem Vermogenzu befordern, ſo will folgenden wohlgemeinten Vor—
C

2

ſchlug



„ſchlag thun, nach welchem Hochſtdieſelben das Huttenwerk Thale, umſonſt und ohne
„einige Koſten erhalten.

Es haben Se. Majt. fur den Graf von Kayſerlingk die Gnade gehabt, Jhm ein
„Darlehn, ſo viel mir wiſſend, von 150,000 Rthlr. auf zo Jahr ohne Jntereſſen, zu Be—
„sahlung ſeiner Schulden zu thun.

„Da ich mit der Seehandlungskompagnie, wegen der Gorniſchen Guther in Poh—

„len, welche Sie nicht beſitzen kann, in Unterhandlung ſtehe, und Hochſtdieſelben auch

„zu dem Verkauf Jhre Erlaubniß ertheilt haben; ſo wurden Hochſtdieſelben die Gnade
„haben, bey den vielen in Zhren Caſſen ganz ohne Nutzen und Jntereſſen todt liegenden
„Geldern, mir zu Bezahlung der Kaufſumme ein Darlehn zu 2 pro Cent Jntereſſen, ſo

„wie ſolche die Banque giebt, auf 20 Jahre zu thun.

„Nicht nur die erkaufte Guther, ſondern mein ganzes Vermogen, ſind eine viel—

„fache Sicherheit. Se. Konigl. Majt. erhalten das Huttenwerk umſonſt, welches, wenn
„es nach meinem, mit dem Etatsminiſter von Hagen und dem Cammerrath Cramer con—

„certirten Plan, in Betrieb geſetzt wird, die betrachtlichſten Einkunfte bringt, welche in 20
„Jahren die Summe des Darlehns vielfach uberſteigen. Es nutzen Hochſtdieſelben ein

„todtes Capital, welches in 20 Jahren, nach Veſchaffenheit des Kaufpreiſes, welchen

„Jhro Majt. nach der Billigkeit zu reguliren gnadigſt geruhen wurden, Denenſelben gegen

„200,ooo Rthlr. Jntereſſen bringen kann; und die Seehandlungskompagnie, anſtatt
„mit aufgelehnten Capitalien zu 3 und 4 pro Cent ihre Handlung zu treiben, macht ſolche

„mit eignem Gelde.

„Wenn dieſe Vortheile ganz einleuchtend ſind; ſo darf an der gnadigſten Approba—

„tion Sr. Konigl. Majt., wenn Jhnen ſolche mit ihrer wahren-Lage vorgelegt werden,

„keine Zweifel tragen.

„Jch habe. die Chre mit erſinnlicher Hochachtung zu ſeyn“
Ew. c.

Jch ließ Jhn bey Ueberſchickung dieſes Schreibens erſuchen, mir anzuzeigen, wenn ich das
Vergnugen ihn zu ſprechen haben konnte? Er antwortete mir unter dem 14ten Marz:

„daß er durch Huſten und Schnupfen verhindert wurde mich anzunehmen, und wenn er
„ausgehen konnte, zu mir kommen wurde;“

allein dieſes unterblieb ganzlich, und da ich nach einigen Tage zu ihm fuhr, ward angegeben, er

ſey nicht zu Hauſe.

Jch erhielt hierauf den igten Marz, von dem Herrn Etatsminiſtervon Heinitz, ein Schrei—

ben, datirt vom i2ten Marz, dieſes Jnnhalts:
„Es chue ihm leid, daß Er in die Forderung nicht entriren konne, welche ich nach

„Anzeige des Geheimen Finanzraths Gerhard gegen denſelben gemacht hatte; denn die

„verlangte Summe gienge ganz uber alle Grenzen, und konne er ſich darauf um ſo weni—

„ger einlaßen, da der ganze Holzhandel, und alle daruber undb ſonſt. von mir geſuhrten
„Proceſſe, ganz und gar nicht hieher zu rechnen waren.

Falls
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„Falls es mir wirklich darum zu thun ſen, das Werk aang en das Bergwerks- unh

„Huttendepartement zu cediren, ſo mochte ich das wahre Ptetium, woſur ich
es laßen

„konnte und wollte, angeben, weil es ſonſten lediglich bey der Beſtimmung und Ver—

„bindlichkeit des Contrakts vom zoten Juny 1778 ſein Bewenden behalte, und Er es

„lediglich dabey laßen mußte, was Er mir unter dem iſten April 1784 erofnet hatte,

„worinnen Er mich beſchieden, daß wenn ich das Thaliſche Huttenwerk nicht ſur eine

„jahrliche fire Recognition von 200 Rthlr. ſo lange es in Betriebe bliebe, oder fur 200o0

„Rthlr. ein fur allemal, laßen wollte, ſo mußte es bey dem Contrakte vom zoten Juny

„1778 ſein Bewenden haben.“

Jch beantwortete, unter dem 2aten Marz 1787, dieſes Schreiben mit folgender Antwort:

„Wenn Ew. Excellenz, nachdem ich von dem Herrn Geheimen Finanzrath Ger—

„hard, auf mein letztes an Jhn unter dem 12ten Marz erlaßenes Schreiben, keine Ant—

„wort erhalten habe, auch mit Jhm zu conferiren nicht erlangen konnen, durch Dero—

„ſelben Hochſtgeehrteſte Zuſchriſt vom i3ten Marz, welche den igten erhalten, mich zu

„benachrichtigen belieben: daß Dieſelben auf die Specification der Koſten des Thaliſclen

„Huttenwerks, welche dem Geheimen Finanzrath Gerhard ubergeben habe, ganz unt ear

„nicht entriren konnen; und daß ich, wenn es mir wirklich darum zu thun ſey, das

„Werk ganz an das Bergwerks- und Huttendepartement zu cediren, das wahre Pret. in,

„ſo wie ich ſolches laßen konne und wolle, angeben ſoll; ſonſt es bey dem Contrakt vrern

„zoten Juny 1778, ſo wie mir ſolches vom iſten April 1784 angezeigt worden, ſein

„Bewenden behalte; ſo kann ich nicht anders als mit dem innigſten Schmerz erwiedern,

„wie Ew. Excellenz Selbſt wiſſend iſt: daß ich das Thaliſche Werk, zufolge des mit d. n

„Etatsminiſter von Hagen concertirten Plans, zu Verſorgung der Preußl. Staat.n rnit

„allen Eiſenſorten, errichtet habe, und daß bey Abtretung deſſelben anSe. Majt., mir

„die verwendeten Koſten, mit einem Antheil an dem Ertrage, ſollten erſtattet werden.

„Daß ich mich mit dem großten Eifer, der Errichtung dieſes Werks, umter dor

„Direktion des! Oberberg- und Huttendepartements, des Bergamts zu Rothenburg und

„des, von dem Etatsminiſter von Schulenburg, beſonders vorgeſetzten Kriegsraths Cule—

„mann zu Halberſtadt, unterzogen und alle Gelder, nach den mirertheilten Reſcripten

und Vorſchriften des Oberberg- und Huttendepartements, gezahlt habe.
J/

„Daß ben den ſteten Veranderungen des Oberberg- und Huttendepartements, die

„Ausfuhrung des Plans, einen beſtandigen Aufſchub erhalten.

„Daß, als Ew. Excellenz mir die Ceſſion des Werks im Jahr 1778 angetragen,

„ich mit der großten Bereitwilligkeit, in der gewißen Zuverſicht, daß der Plan ſeine

„vollige Ausfuhrung erhalten wurde, ſolche gethan, wie Sie es Selbſt vorgeſchrieben haben.

„Daß mir in Gemaßheit des Plans, nicht in den Sinn gekommen, noch kommen

„konnen, Sr. Majt. als Landesherrn, einen willkuhrlichen Preiß des Werks vorzuſchrei—

„ben; da die Erſtattung der Koſten die Grundlage des Plans war, und keine Ahndung

„oder Furcht, von dem Landesvater meines Vermogens beraubt zu werden, Statt ſin—

„den konnte.
W enn anjetzo Ew Excellenz verlangen, daß ich, wenn es mir darum zu thun

1e„ſey, (woran Dieſelben bey den gewaltſamen Bedruckungen, welche erleide, gewiß nicht

C 3
zweifeln,)
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„zweifeln,) das Werk ganz an das Bergwerks- und Huttendepartement zu cediren, das
„wahre Pretium, ſo wie ich ſolches laßen konne und wolle, angeben ſoll; ſo kann ich
„nicht anders als nach der wahren Lage der Sache, bey meinen Grundſatze bleiben:
„daß ich mit meinen Landesherrn und Vater zu thun habe, daß, da ich das Thaliſche
„Huttenwerk zu keinem Handel errichtet habe, ich Sr. Majt. keinen Preiß nach meiner
„VWillkuhr vorſchreiben kann, ſondern daß ich Hochſtderoſelben Landesvaterlichen Geſin—
„nungen, welche meinen in dieſer Sache bezeigten Eifer, mit der Beraubung meines
„Vermogens zu belohnen, gewiß verabſcheuen, alles uberlaße, was Dieſelben zu diſpo—

„niren gnadigſt geruhen werden.

„Jn der, dem Geheimen Finanzrath Gerhard ubergebenen Specification der Ko—
„ſten, ſind viele Gelder die betrachtlichſten Proceßkoſten, Reiſen, c. nicht aufgefuhrt,
„welche verwendet worden ſind.

„Die Gelder, welche nach den von dem Kriegsrath Culemann, Helmkampf und
„andern mir gemachten Proceſſen, zu zahlen gezwungen worden, ſind alle in das Werk
„verwendet, und eine gleiche Bewandnis hat es mit dem Holze, welches dem Werke
„von der Halberſtadtſchen Kriegs- und Domainencammer aufgedrungen worden und wo—

„fur das Geld, durch Erecution zu zahlen, genothigt worden bin.

„Jch ubergehe mit Stillſchweigen die mir ſchmerzhafte Ankundigung, nach welcher
„es ſcheint, daß ſo lange ich bey dem Werke Antheil habe, ſolches von keinem Ertrage
„ſeyn kann und ſoll, und daß ſolcher nicht eher Statt finden kann, als bis das Oberberg—

„und Huttendepartement, durch meine Herausſetzung und Entſagung alles Antheils, freie
„Hand habe.

„Jch habe mich bishero keiner Verfugung in dem Betriebe des Werks widerſetzt
„und iſt von je an mein innigſter Wunſch geweſen, daß der Betrieb nach dem Plane,
„wozu es errichtet worden, ausgefuhrt werde.

„Hatte ich kein anderes Vermogen, als das mit dem Oberberg- und Huttendepar—
„tement concertirte, unter deſſen Direktion errichtete, und an daſſelbe cedirte Thaliſche Hut—
„tenmwerk gehabt; ſo hatte mit meinen Kindern betteln und im Elend, unter denſo viele
„Jahre lang ausgeſtandenen Bedruckungen und Proceſſen, vergehen muſſen.

„Sollte man glauben, daß ein dergleichen grauſames Schickſal in der Preußl. Mo—
„narchie habe Statt finden, und mich beſonders bis auf den jetzigen Moment verfolgen
„konnen?

„Jſt es bey dieſer, mir ſo ſchreckhaften Ankundigung, welche mir Ew. Excellenz

„zu thun belieben, nur moglich zu gedenken, daß E. Hochpreißl. Oberberg- und Hutten—
„departement intendirt, ſich durch ein erzwungnes Jnſtrument, in den Mitbeſitz und will—
„kuhrlichen Betrieb des Thaliſchen Huttenwerks, einzudringen, und nachdem ich bona
„fide in der gewiſſen Zuverſicht, daß der Plan deſſelben Errichtung, in ſeinem volligen
„Umfange, ohne Anſtand werde executirt werden, dieſes Jnſtrument unterzeichnet, ſol—

„ches in einen Betrieb ohne Ertrag zu ſetzen, und ferner nach einigen Jahren, mir auf
„das erſte Jnſtrument ein zweites zu einer ganzlichen Ceſſion, mit Verluſt aller meiner
„verwendeten betrachtlichen Vorſchuße von mehr als 6o, ooo Rthlr. abzunothigen?

„Meine



„Meine Denkungsart entfernt mich, zu meiner Beruhiguna, nur davon den gering—

„ſten Argwohn zu haben, und ich kann nicht anders, als Mißverſtandniſſen, die mir ſo

„widrigen in dieſer Sache betroffenen Schickſale, und beſonders dieſe Ankundigung, bey—

„meßen.

„Ew. Excellenz iſt bey allen dieſen Jhnen bekannten Umſtanden, welche das Tha—

„liſche Huttenwerk betreffen, gleichfalls wiſſend, daß ich mit einer aus dem Miniſterio

„beſtehenden Gewerkſchaft, die Bergwerke des Furſtenthums Halberſtadt ſeit 1740 betrie—

„ben; und daß der Berghauptmann Juſti, nach den betrachtlichſten verwendeten Koſten,

„die Beraubung dieſes Privilegii auf einen falſchen Bericht, mit einem Cabinetsſchreiben

„durchgeſetzt hat, daß hierauf der ganze koſtbare Bau, bey Ceſſation alles Betriebs, be—

„ſonders die Kunſtteiche und Kunſtwerke bey den Gruben Aurora und Fortuna, zu Grun—

„de gegangen; daß ich von dem Oberberg- und Huttendepartement und den Gerichtshofen

„zu Berlin und Halberſtadt, als der einzige Eigenthumer dieſes Bergbaues, da ich die

„Kure der meiſten Gewerke kauflich anmich genommen gehabt, gerichtlich erklaret und

„in die abſcheulichſten Proceſſe gezogen worden.

„Und da ich hierauf, bey Errichtung des Thaliſchen Huttenwerks, dieſen zu Grunde

„gerichteten Bergbau wieder unter Direktion des Oberberg- und Huttendepartements her—

„zuſtellen angefangen, daß derſelbe von dem beſonders vorgeſetzten Kriegsrath Culemann,

„wieder von neuem in der Geburt ganzlich vernichtet worden.

„Ew. Ercellenz eignem einſehenden Ermeſſen uberlaße, ob ich wegen dieſer gewalt—

„ſamen Beraubung des Privilegii und hierdurch zerſtohrten zo Jahr lang gefuhrten Berg—

„baues, nicht eine gnadigſte Schadloshaltung von unſerm huldreichen Monarchen erwar—

„ten konne, ſobald E. Hochpreißl. Oberberg- und Huttendepartement Hochſtdenenſelben

„nur von der wahren Lage des Thaliſchen Huttenwerks und des von mir gefuhrten Berg—

„baues, den unterthanigſten Rapport abſtattet.

„Jch uberlaße Ew. Excellenz eigener Einſicht und Rechtſchaffenheit, dem ſich beſtan—

„dig haufenden Verluſte meines Vermogens, mit Erleidung der großten Qualen und

„Krankungen, ein Ende zu machen, und habe die Ehre mit der vollkommenſten Hoch—

„achtung und Conſideration zu ſeyn c.“
Jch erhielt hierauf unter dem 1zten April 1787 folgende Antwort:

„Daß Er von demjenigen, was Er unter dem aten bereits gemeldet, nicht abgehen

„konnte, und im Fall ich mich dabey nicht beruhigen konne, ſo mußte Er bitten die fer—

„nere Privatcorreſpondenz aufzuheben, und mich an das Hauptbergwerks- und Hutten
„departement des Generaldirektorii zu wenden.“

Es ließ mir dieſer mein letzter Verſuch und die erhaltene Antwort keinen fernern Zweifel

uber mein Schickſal, und uber die unwiderruflichen Geſinnungen des Herrn Etatsminiſter von Hei—

nitz ubrig; Er beſcheidet mich, Jhn perſonlich nicht mehr zu behelligen, zugleich aber verweiſt Er
mich

an das Hauptbergwerks- und Huttendepartement des Generaldirektorii, mithin wiederum an

Sich Selbſt, um mir als Chef des Departements und Miniſter in den krankendſten Ausdrucken

finaliter anzukundigen und mich zu beſcheiden, wie mir ſchon zum oftern wiederholentlich ange—

kundigt ſey:
1) Daß
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1) Daß ich den HeSreſtar.ſchen Beral.au fur meine Rechnung betrieben, und wenn ich dabey

verlehren hatte, ſo ware es meine Schuld.

2) Daß ich das Thaliſche Huttenwerk gleichſalls fur meine Rechnung errichtet hatte.

3) Daß Er mir ſolches auf mein Verlangen abgenommen.

4) Daß Er den formlich errichteten Contrakt bisher getreulich erfullt habe und ferner dermaßen

erfullen werde.

5) Daß mir im Jahr 1784 angezeigt worden, daß das Werk damals ſchon mit 6326 Rlthlr.
in Receß geſtanden, weil das Eiſen zur Fabrikation muſſe gekauft werden, und die

Kon zu theuer waren.

6) Daß Cr mir angebothen, um ſreye Hand zu haben, das Werk aus dem ſchadlichen Be—
triebe zu aiehen, und mit denn von dem Juden Jtzig erkauften Huttenwerk Sorge zu ver—

knarfen, inir volches abzukauſen, und mir eine jahrliche Recognition von 200 Rthlr. in Cou—

rant, ſo lange es betrieben wurde, oder zooo Rthlr. in Courant uberhaupt zu geben.

7) TDadJ, da ich ſolches nicht annehmen wollen, es hierbey ſein Bewenden, und ich mich aller
feinern unnatthafren Behelligungen zu enthalten habe.

3D5 Dasß widriaenfalls die nothigen Maaßregeln wurden genommen werden, mich zum Still—
ſchweigen zu bringen.

Mit dem großten Leidweſen und außerſten Widerwillen ſehe ich mich von dem Herrn Etats—

miniſter von Heinitz genothigt, dieſen Status Cauſae ſeines Verfahrens, und der mit dem Verluſt
einen botrachtlichen Theils meines Vermogens verknupften Bedruckungen und Krankungen, welche

mit der ſchmeezhaften Ausſicht verbunden, meine Kinder, eben dieſen harten Schickſalen ausgeſetzt,

zu hinterlaßen, ſeit vielen Jahren mein Leben verbittert haben, zu verfertigen und ſolchen Jhro
Ronitzl. Majeſtat, als dem hochſten, gerechteſten und billigſſten Richter, welchen der Herr
Etatsminiſter von Heinitz, ſo wie des Hochſtſeligen Konigs Majt., durch ſeine Berichte wider mich
einzunehmen geſucht hat, unterthanigſt vorzulegen.



A..
Betriebsetat des Thaliſchen Huttenwerks.

¶w9“ 4aνö“ach lege den Betriebsetat vor, welchen vor vielen Jahren, bey Entwerfung des mit dem

c Etatsminiſter von Hagen getroffenen Plans, zu Betrieb des Thaliſchen Huttenwerks ent—

worfen und feſtgeſetzt habe, und welcher nach geſchehener Verknupſung mit den Braunſchweig—

ſchen Huttenwerken, jederzeit konnte dermaaßen geſuhrt werden, daß der nutzlichſte und vortheil—

hafteſte Betrieb zu erhalten war.

Nach der Angabe des Braunſchweigſchen Cammerrath Cramers, welcher ſamtliche Braun—

ſchweigſche Hütten und Forſte unter ſeiner Aufſicht hatte, konnten die Eiſenſteine zu 40 pro Cent

Gehalt wenigſtens, geſchatzt werden. Die Kohlen der Thaliſchen Forſte, welche mehrentheils

von hartem Holze, Weiß- und Rothbuchen, Birken, Haſeln, jungen Eichen, gekohlt werden,

hielt er von ſolcher Gute gegen diejenigen, welche von zojahrigen Fichten und Weißtannen erhal—

ten werden, daß, bey der Leichtflußigkeit und Schmelzbarkeit der Eiſenſteine kaum 6 Berliner

Scheffel oder 1Centner zu Produktion eines Centners Roheiſens nothig waren; daß dieſem zu—

folge wenigſtens 200 Centner Roheiſen wochentlich und gegen rooo Centner in 33 Blaſewochen

zur Produktion konnten angenommen werden; ingleichen daß nicht mehr als 1 bis 2 Centner

Kohlen zu Verfertigung 1 Centner Stabeiſens nothig waren. Es konnte dieſes Statt finden;

die Erfahrung ließ daran keinen Zweifel; ich kenne ein Huttenwerk, wo wochentlich 250, 300

bis 350 Centner geblaſen werden, und der Centner nicht mehr als 4 bis 5 Berliner Scheffel

Kohlen erfordert; allein um mir nicht zu ſchmeicheln, und ſicher zu gehen, nahm ich 30 pro

Cent Gehalt von den Eiſenſteinen an; rechnete auf rCentner Roheiſen 8 Berliner Scheſſel oder

1 Centner Kohlen, und auf 1 Blaſewoche 150 Centner Roheiſen, folglich auf ein ganzes jahrli—

ches Betriebsgeblaſe asWochen, um gegen 7ooo Centner zu erhalten; zu den Stabeiſen und Blech—

ſtaben rechnete ich auf den Centner 12 Berliner Scheffel oder 2 Centner Kohlen. Jch muß hier—

bey bemerken, daß der Berliner Scheffel Kohlen nur zu 18  lb., wie die ſchlechten Kohlen von

Fichten und Weißtannen, gerechnet ward, da ſolcher von hartem Holz gut gekohlt, bis 25, 26,

27 lb. wiegen kann.

Dieſem gemaß vergewiſſert ſich folgende Betriebsetatsberechnung, in welcher die Lohne,

wie ſie in Sachßen gewohnlich ſind, angenommen werden, da ich die jetzigen Harzer, obgleich

weit geringer, nicht mit Gewißheit beſtimmen kann.

a Cap. J.



Cap. J.

Der hohe Ofen producirt an Roheiſen in 45 Blaſewochen, und in jeder im Durchſchnitt,
150 Centner.

Summa 6750 Centner Roheiſen, dieſe werden folgendermaaßen verwendet:

Bey der Gießerey zu Gußwaaren
3150 Centner, als:

2500 Cent. zu Sandgußwaaren,

500 Cent. zu Lehmgußwaaren,

150 Cent. zu feinern Gußwaaren;

ferner:

Bey zwei Friſchfeuern
3600 Centner zu

2400 Cent. Priegeleiſen, oder Blechſtaben und Mutzeln, nach Abgang Stels fur

die Blech- und Zeynhammer gefriſcht und zu Blechſtaben und Mu—
tzeln ausgerecket.

Aus dieſen

2400 Cent. Priegeleiſen aber

auf zwei Blechhammern und einem Zinnhauſe]aus
1800 Cent. Priegeleiſen zu Blechſtaben

1872 Cent. Sturzblech erfordern

aoo Cent. SchwarzKreuz. und Forderblech, er

dern a  Abgang zoo Cent.

250 Garnitur Weißblech erfordern

endlich auf einem Zeynhammer
6oo Cent. Priegeleiſen zu

6oo Cent. Kraub Meßer- und Dratheiſen,

Cap. II.

Berechnung, wie viel zu vorſtehenden Produkten an Materialien
erforderlich ſeyn mochten?

1) ZFur den hohen Ofen auf 45 Blaſewochen
Eiſenſtein 1125 Fuder à ia Berliner Scheffel und ungefahr 21 Cent. an Gewicht. Davon

à Fuder 6 Cent. Produkt an Roheiſen, alſo etwa zo pro Cent Gehalt

angenommen;
Kohlen,



Kohlen, 8io Fuder, à 72 Berliner Scheffel, folglich die Woche is Fuder, und pro i Centner

Roheiſen beynah g Berliner Scheffel, oder bis 14 Cent gerechnet;

Kalkſtein Zuſchlage ſcheinen bey den Thaliſchen Eiſenſteinen vollig unnothig und vielmehr ſchadlich,

weil ſolche den Fluß bey ſich fuhren; jedoch wenn ſolche nothig ſeyn ſollen

liegen die beſten Kalkſteine vor der Hutte, ingleichen andere Steinarten.

Ferner noch

„Kohlen, 30 Fuder zum Anwarmen des hohen Ofens und zum Brennen der Lehmgußformen.

2) Zum gFriſchen und Ausrecken der 2400 Centner Priegeleiſen

zu 1800 Cent. Blechſtaben und

6oo Cent. Mutzeln;

Kohlen, aoo Fuder à 12 Berliner Scheffel pro 1Cent. gerechnet.

3) Zur Blecharbeit.

a) Auf den Blechhammern.
Kohlen, 362 Fuder zu 2175 Doppelſchock Blechen oder Dunneiſen à 12. Berliner Scheffel pro

1Doppelſchock,
welche

2175 Doppelſchock Dunneiſen zü

250 Garnituren Weißblech und

200 Cent. Schwarz- Kreuz- und Forderblech erforderlich ſind; ferner

22232 Fuder zu 1872 Cent. Sturzblech à 9 Berliner Schfl. pro 1 Cent.

b) Auf dem Zinnhauſe.
Korn, 2r84 Berliner Scheffel zur Beitze zu 250 Garnitur à JSchfl. pro w Garnitur.

Jnſelt, 212 Cent. auf die Zinnpfanne zu 250 Garnitur à J, Cent. pro mGarnitur.
Zinn, 1a5 Cent. zum Verzinnen, zu azo Garnitur a S Cent. pro

1 Garnitur.

Kupfer, 1 Cent. zum Zuſatz ins Zinn.
Kohlen, 1 Fuder zum Zinnſchmelzen.

Der Zinner ſchaft das Holz zur Heitzung der Beitzkammer, daß Mooß und

den Sand zum Scheuern auf ſeine Koſten an.

4) Bey dem Zaynhammer.

Kohlen, 334Fuder zu 6oo Cent. Kraubeiſen a 4 Berliner Schfl. pro r Cent.

Recapitulatio der berechneten Kohlen.

zao Fuber bey dem hohen Ofen und der Gießerey,

a40oo0 zum Friſchen und Strecken der 2400 Cent. Priegeleiſen,

3875 ben der Blecharbeit,

334 bey dem Zaynhammer.

1661 Fuder in Summa zu 72 Berliner Schfl. à Fuder,
Cap. III.



Cap. III.
Generalberechnung der jahrlichen Geldeinnahme

fur die Cap. J. angegebenen Produkte und zwar ſolche, nach den niedrigſten Preiſen
auf der Hutte, gerechnet:

nuu Special-Sum- Total-Summen.
fur Waaren men

Rthlr. Igl.ſpf. Rthlr. gl.pf.

2500 Cent. Sandguß à 2 Rthlr. 12 Gr. 6250

500 Cent. Lehmguß à 4 Rthlr. 2000

150 Cent. feiner Guß in Laden a 6 Rthlr. 900

Summa per ſe fur Gußwaarn--22 9150

1872 Cent. Sturz- und Modellblech

200 Cent. Schwarz- Kreuz Fuder- und Senklerblech
à

1o Rthlr. 2000

250 Garnitur Weißblech aà
75 Rthlr. 18750

Summa per ſe fur Blech 2e 22250

6o0 Cent. Kraus-Meßer- und Dratheiſen à 5 Rthlr.
12 Gr. Eä

3300
Summa per ſe furZeyneiein- 3300J

Summa Summarum l- 34700
u

aue ue
Jn vorſtehender Berechnung der Geldeinnahme, ſind die allerniedrigſten Waarenpreiſe an—

genommen worden, indem die Harzer Sandgußwaaren der Cent. in Leipzig bis 3 Rthlr., die

tehmgußwaaren bis 5 Rthlr., die Garnitur Weißblech aber ſeit einigen Jahren, ſogar in Sach—

ßen, bis 9o Rthlr. auf den Hutten verkauft werden, auf einen Blechhammer ſind nicht mehr

als 15 Centner gerechnet worden, ungeachtet ſolcher mit gutem beſtandigen Waſſer, wie bey

Thale, 25 bis zo Centner verfertigen kann.

Der



Der Abgang iſt bey dem Sturzbleche zu Z und bey den Faßblechen zu  angenommen,

ungeachtet der Abgang uberhaupt nur zu  gerechnet wird; alle betrachtliche Zweige der Geld—

einnahme und Nutzungen, welche aus andern Quellen als aus dem Verkauf der Produkte her—

fließen, als ausgeſchmiedetes Eiſen, Blechſchnipſel, wenigſtens 50 Scheffel des allerfeinſten

Mundmehls von 2183 Scheffeln Beitzkorn, und andere Artikel, welche vielleicht auf 20oo Rthlr.

Zuwachs an Nutzung betragen konnen, ſind ganz und gar ubergangen.

Cap. IV.
Generalberechnung der jahrlichen Geldausgaben.

pecial. Summen Total-Summen.
Ge

nts'fur Auvauven. Rthlr. al. pf. Rthlr. gl.pf.

J. Fur Schmelzmaterialien, 1. Cap. l

1661 Fuder Kohlen, iuel. Waldzinß, Holzſchlagerlohn,

Kohlerlohn und Fuhrlohn ä5 Rthlr. 8305
NH. Die Kohlen ſind, hier im Preiſe gleich nock

einmal ſo hoch gerechnet, als ſolche ir

Sachßen, eitjem Hüttenwerkezu ſtehen

kommen.

1125 Juder Eiſenſtein, incl. Gewinner und Fuhrlohn

àn Rthlr. c 11252183 Scheffel Korn zur Blechbeitze An Rthlr. 218 8—
21 Centner Jnſelt in die Zinnpfanne à 12 Rthlr. 258

125. CEentner Zinn zum Weißblech à

zo Rthlr. 3750

Summa per ſe fur Schmelzmaterialien
—Aü

136901 8

u. Fur andere nothige Hutten-
materialien,

als
Stellſteine,

Formen, Fornllehinund Formſand,.
Mobelle, Zhpfenſchmiere, Stahl, Eiſen un

Schirrholz zur Unterhaltung des Huttenge

zahns, Blechfaßer und dergleichen, rechne

man ungefahr, jedoch hochſt reichlich un
uberflußig, einen Aufwand bis auf Sum. pſ 500 500

FKerner
ul. Auf Baukoſten.

Zu Unterhaltung ſamtlicher Huttengebaude, de

Wehre, Fluder, Graben und Maſchinen

Summa latus »l 14194118.



fur Ausgaben.
Special.Summen.

Rlthlr. gl. pf.

Total-Summ
Rthlr. gl.

Tranſport
ein Jahr ins andere, doch ebenfalls ſehr

reichlich bis

Summa per ſe

1v. Auf Lohnungen und Beſoldungen.

a) Bey dem hohen Ofen.
An 2 Schmelzer, jedem wochentlich 2 Rthlr.

12 Gr. thut5 Rlthlr.
2 Aufgeber 1 Rthlr. i Gt. 3

1 Schlackenlaufer  Rthlr. 1

Wochentlich Summa g9 Rthlr.
Thut in a5 Wodchen

b) Bey der Gießereh.
Fur 2500 Centner Sandguß  3z Or.

thut zra Rthlr. 12 Gr.
GéGso Centner lehm und Ladenguß Aab Gr.

thut a33 Rthlr. 16 Gr.

Summa
e) Bey den Friſchfeuern.

Fur 2400 Ct. Priegeleiſen zu friſchen
äs6 Gr. b6oso Rthlr

Jahrliches Dingegeld 2 Meiſtern
à 16 Rthlr. 32 Rlhlr.

Jahrliches Reparaturgeld

Summa

d) Bey den 2 Blechfeuern und dem
Zinnhauſe.

Fur 1875 Ct. Sturzbleche à i6 Gr. 1a5 Rthlr.

ar75 Doppelſchock Dunneiſen
t

ä 12Gr.
2o0 Garnitur zu verzinnen und

einzuſſchlagen ä
3 Rthlr. 750 Rthlr.

1o87 Rthlr. ia Gr

à 20 Thlre. Ao Rthlr

2

Summa lat. aosa Rthlr. i2 Gr

672

400

405

746 4

14191 8

400

Latus 1823 42 14591]18



Ausgaben. Rthlr. gl. pf.
Special.Summen Total-Summen.

Rthlr. gl. pf.

Tranſport 1962 Rthlr. i Gr
Dingegeld 2 Blechmeiſtern und

mZinner à 16 Rthlr. as Rthlr.
Reparaturgeld jedem Blechmeiſter

zo Rthlr. Go Rthlr.
dergleichen dem Zinner 10 Rthlr.

Summa

e) Bey dem Zaynhammer Summa per ſe
à Centner 8 gl.

f) An Beſoldungen.
Ein Faktor jahrlich 2o0o Rthlr
deſſen Huttenſchreiber jahrlich oo Rthlr
Einem Werkmeiſter monatlich

Zwey Kohlenmeſſern, jedem monatlich
6 Rthlr. thut 144 Rthlr.

Summa

Summa der Lohnungen und Beſoldungen

V. Ausgaben Jnsgemein.
Auf Unterhaltung eines Reutpferdes,

ingleichen des Schreibemate—

riale und Briefportos unge—

fahr goo Rthlr.

Auf Fuhrlohne zum Tranſport des

Roh und Priegeleiſens auf die

Hammer, und von dieſen ins
Magazin 10oo Rthlr.

Auf ganz unerwartete Ausgaben hier
uber noch 76 Rthlr.ia Gr.

Summa

1823 4

200

476 14

2080 12

14591 18

4631 16

Summa Summarum



Cap. V.

Gewinnſt- und Verluſt-Balance.

Die Geldeinnahme betragt nach Cap. III. 34700 Rthlr.

Die Geldausgabe aber laut Cap. IV. 197o0oO Rthlr.

Folglich verbleiben Ueberſchtuß e1990o0o0. Thaler.

Es iſt zu bemerken, daß die Gewinnſt-Balance von Thale, welche nach den Betrieb- und

Ertragplanen des Faktor Helmkampfs und des ſchon erwahnten Cammerrath Cramers ſich ergeben,

unweit hoher geht, als ſolche nach dieſem Etat ausfallt, da beyde den Gehalt der Eiſenſteine

ao pro Cent und die Kohlen nach den gewohnlichen daſigen Preiſen, nemlich à 4 Rthlr. pro Fu—

der und wegen der Gute derſelben, weit die Thaliſchen Forſten lauter hartes Holz liefern, in

minderer Conſumtion gerechnet haben, auch eine ſtarkere Produktion, ingleichen die niedrige koh—

nungen, ſo auf dem Harze ublich find, und die daſigen hohern Verkaufspreiſe angenommen ha—

ben. Jn vorſtehendem Etat hingegen iſt

1) im iſten Cap. die Produktion ſehr niedrig angeſetzt worden, indem ſowohl der in Preußl.

Staaten niemals fehlende Eiſendebit, als derUeberfluß an Betriebswaſſer der Bode, eine

weit hohere Fabrikation verſtatten, ja ſogar nothwendig auflegen;

2) im 2ten Cap. iſt der Aufgang der Schmelzmaterialien, glaube ich, wirklich ubertrieben

worden;
3) und im zten Cap. iſt auf keine Nutzung und Einnahme, als blos auf verkaufte Waaren

geſehen worden;
Ausſchmieden, Blechſchnipſel und alle andere Zweige einer Hammerwerksnutzung ſind

ganz aus der Rechnung gelaßen. Uebrigens aber die Verkaufspreiſe hochſt niedrig angeſetzt.

4) Jm aten Cap. ſind nicht allein die hochſten Preiſe der Schmelzmaterialien vorausgeſetzt,

ſondern auch, ſtatt der viel geringern Harziſchen Lhnungen, die viel hohere in Sachßen

gewohnlichen zum Grunde genommen.

Jch glaubte mit Recht, daß unter Anfuhrung Eines Hochpreißl. Oberberg- und Hutten—

departements dieſer Betriebsetat in vielen Stucken verbeſſert werden kann, und daß wenigſtens

an der Geldeinnahme noch 1500 bis 2000 Rthlr. gewonnen, in der Geldausgabe aber 2 bis

3000 Rchlr. erſpährt werden konnen, und daß der wahre reine Ertrag von ſelbigen, auf

20,000 Thaler
jahrlich getrieben werden kann.

J

1
J i



B.

J )a das Thaliſche Huttenwerk anjetzo, als ein Blechwerk, ohne Schmelzen des hohen Ofens
hetrieben wird; ſo fuge folgenden Betriebsetat bey, in welchem vorausſetze, daß 4 Blech—
hammer mit Ankauf der Blechſtabe von den Braunſchweigſchen ober andern benachbarten Hutten,
à

3 Rthlr. 8 Gr. den Centner, im Gange ſind. Nach vorſtehendem Etat wurden die Blechſta—
be zu dem Preiß von 2 Rthlr. 16 Gr. der Centner erzeugt.

Da die Huttenofficianten mit keinem andern Vorwurf, Betrieb des hohen Ofens, Stab
und Zayn ec. beſchaftigt werden; ſondern die Verfertigung der Bleche ihre einzige Beſchaftigung
iſt; ſo wird angenommen, daß die Blechſchmiede zu fleißiger Arbeit angehalten werden, und 28
bis zo Cent. Blechſtabe verarbeiten, welches die gewohnliche Fertigung iſt, und die Hammer 40
Wochen im Gange erhalten.

Es wurde hieraus folgende Produktion, und nach mittelmaßigen Verkaufpreiſen, folgende

Einnahme erfolgen:

zoo Cent. Sturzbleche

boo Cent. Schwarzbleche à

io Rthlr. G6Gbooo

7os Garnitur Weißblech à 75Rthle. 512500

SGumma 6250o Rthlr.

Zu vorgeſetzten Producendis ſind an Materialien nothig:“

An Blechſtaben.

zu.z0s Cent. Sturzblech à  Abgang bas Cent.

GooCent. Schwarzblerh as Abgang g9o
aund betragen dieſe Goo Cent. 1375 ßo. Dunneiſen.

Noso Garnitur Weißblech à  Abgang 60s570o0 Garnitur Weißblech erfordern z250 Doppel—

ſchock Dunneiſen, und wiegen 2275 Cent.

m CI 5

4580 Centner.

An
Kohlen fur die Hammer.

zu zoo Cent. Sturzblech. à
g Berliner Scheffel thut 622 Fuder

6Gbas Doppelſchock Dunneiſen à 12 Berl. Schfl. thut iioq4
11663 Fuder.

b Materia—
9 14



Materialien ins Zinnhaus zu 7oo Garnituren.

bi2 Scheffel Beitzkorn ä J Scheffel pro Garnitur,
35 Cent. Jnſelt à 2 Centner pro Garnitur,

350 Cent. Zinn à  Centner pro Garnitur,

32 Centner Kupfer.

116 Fuder Kohlen à  Fuder pro Garnitur.

Vorſtehende Materialien nebſt Lohnungen „Beſoldungen, Unterhaltung der Gebaude, des
Gezahns rc. werden Ausgabe erfordert:

für 4580 Cent. Blechſtabe 3 Rthlr. 8 Gr. thun 15266 Rthlr. 16 Gr.
1166 Fuder Kohlen in die Hammer asz Rthlr. 5833 16-
Gio2s Scheffel Beitzkorn àä i Rthlr. 6.12 124
33 Centner Jnſelt à 12 Rthlr. 420

3o Centner Zinn A!zo Rthlr. io5 e

332 Centner Kupfer à 28 Rthlr. 9s8s

1165 Fuder Kohlen ä Rthlr. ss3 165—

Sumuma per ſe fur Materialien.
33314 Rthlr. 12Gr.

Lohnungen
bey den 4 Blech- Hammer- und Zinnhauſern.

fur zoo Cent. Sturzblech n16 Gr.  333Rthle! g Gr.

6625 Doppelſchock Dunneiſen à 12 Gr. z3z12 12

7oo Garnitur zu verzinnen und einzuſchlagen

à3 Rthlr. 21oo
Dingegeld an 4 Meiſter und 2 Zinner à 16 Rthlr. 96
Reparaturgeld an 4 Blechmeiſter à z3o Rthlr. 120 e

dergleichen an 2. Zinner à
10 Rthlr.  20 e 2

Summa der Lohnungen.

5981 Rthlr. 20 Gr.

An Beſoldungen.
Einem Faktor und Schreiber zoo Rthlr.
Zwey Kohlenmeſſern à 6 Rthlr. monatlich 144

Summa per ſe der Beſoldungen.
444 Rthlr.

Auf



Auf Stahl, Eiſen, kupferne Formen, Zapfen,
Schmiere, Blechfaßer

rechnet man ohngefahr doch ſehr reichlich 444 Rthlr.

Auf Unterhaltung der Gebauude Go0o Rthlr.

Jinsgemein.
Auf ein Reitpferd, Briefporto, Schreibemateriale 300 Rthlr.
Hieruber noch auf unerwartete kleine Ausgabn 99 ARthlr. 16 Gr.

Summa aller Ausgabe 40800 Thaler
J

Balance.
Einnahme betrat 62,500 Thlr.
Ausgabe 40,8oo Thlr.

—í—í—

Ueberſchuß 21,700 Thaler.

Wenn die Blechſtabe hoher als
ſtehen kommen; ſo wurden die 4580 Centner 1526 Rthlr. 16 Gr. mehr koſten, und wurde der
jahrliche Betriebsertrag ſeyn

20,183 Thaler 8 Gr.
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